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Bezugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 durch
e Boten bezogen montl. 5.50 A. durch auswär

tige Boten montl 5.75 n bei Poſtbezug montl. 6 A frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 30
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſteſle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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(Kreisblatt)

Unparteiiſ che
gen Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigeüpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum t I

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfa., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet.

Zeitung für Stadt u. M Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Me

Nr. 197.

Cageschronik
Die Reichsregierung wurde davon verſtändigt, daß die Trup

pentransporte nach Oberſchleſien in den nächſten Tagen
beginnen.

Quinones de Leon hat die Berichterſtattung im Völkerbunds-
rat abgelehnt.

Es ſollen noch weitere Freilaſſungen von Kriegs gefangenen

bevorſtehen.
Die Gehaltsverhandlungen der Beamten- und Arbeiterorga-

niſationen mit der Reichsregierung haben noch nicht zu
einer Einigung geführt.

Der Zuſammentritt des Reichstages iſt auf den 27. Septembe
feſtgeſetzt.

Die Gehaltsverhandlungen in Berlin.

Unerwartete Verwicklungen.
Jm Reichsfinanzminiſterium nahmen am Dienstag die

Tenerungsver handlungen zwiſchen den Organi-f
ſationen der Beamten und Arbeiter und der Regierung
ihren Fortgang. Es nahmen wiederum der Kanzler in
ſeiner Eigenſchaft als Reichsfinanzminiſter, ferner Reichspoſt

miniſter Giesberts und der Reichsverkehrsmiviſter
Groener teil. Dr. Wirth kennzeichnete in einer längeren
Rede die außerordentlich ſchwierige Finanzlage des Reiches
Die Forderungen der gewerkſchaftlichen Organiſationen wür-
den eine Mehrbelaſtung von 14 Milliarden mit ſich bringen.
Außerdem erfordern die Gehaltsſätze des Deutſchen Beamten
bundes 16 bis 18 Milliarden jährlich,

zuſammen alſo 30--32 Milliarden.
Reichsverkehrsminiſter Groener erklärte, zwar ſei d

Perſonenverkehr befriedigend, dagegen wären die Einnahmen
aus dem Güterverkehr ganz weſentlich zurückgegangen. Ma
habe bereits an eine

neue Tariferhöhung
gedacht, die ſich wohl kaum werde umgehen laſſen.
Jm gleichen Rahmen bewegten ſich die Ausführungen
Reichspoſtminiſters Giesberts. Eine Erhöhung aller Poſt
Fernſprech- und Telegraphengebühren im Verhältnis von

10 ſei notwendig.
Ein Brief werde künftig eine Markkoſten.
Geheimrat Kühnema nn teilte mit, daß die Regierung

bereit ſei, einen Ausgleich der Teuerungszuſchläge in den fün
Ortsklaſſen vorzunehmen und zwar derart, daß die Differen
zen zwiſchen der Ortsklaſſe A und P anſtatt 15 Prozent in Zu
kunft nur noch 10 Prozent betragen ſoll. Dagegen könne die
Negierung der Forderung der Organiſationen auf gleich-
mäßige Erhöhung der Zuſchläge für alle Beamten nicht zu
ſtimmen. Sie ſei dagegen bereit, die einzelnen Teuerungs zu
ſchläge in den verſchiedenen Ortsklaſſen um je 15 Prozent zu
erhöhen. Man ſei weiterhin bereit, die Stundenlöhne der Ar
beiter um 55 Pfennig zu erhöhen. Die Kinderzulagen ſollen
von 150 Prozent auf 175 Prozent in der Ortsklaſſe A, in B
und C auf 150 Prozent und in den Klaſſen D und E auf 120
Prozent erhöht werden. Die Vorſchläge der Regierung wur
den vonſeiten der Vertreter der Beamten und Arbeiter als

unzureichend bezeichnet.

Man kam wider Erwarten nicht, wie man allgemein an
nahm, zu einer Einigung, vielmehr wurde eine gewiſſe
Spannung geſchaffen. Um einen Abbruch der Beſprechungen
zu vermeiden, erklärte der Reichskanzler ſchließlich, daß er am
Mittwoch die Beſprechungen in der Reichskanzlei fortzuſetzen
wünſche und daß er zu dieſen Verhandlungen die Parteiführer
des Reichstages einladen werde. Jm Anſchluß an dieſe Be
ſprechungen fanden Konferenzen der vertretenden Beamten-
und gewerkſchaftlichen Organiſationen ſtatt, in denen man ſich
mit der unerwarteten Wendung der Verhandlungen beſchäf
tigte. Man hofft namentlich in den Kreiſen dieſer Organiſa-
tionen auf eine BVerſtändigung. Es iſt auch bereits wieder der
Plan aufgetaucht, den Beamten und Arbeitern über die Vor
ſchläge der Regierung eine allgemeine Abſtimmung vornehmen
Je laſſen, von deren Ergebnis dann die weiteren Entſcheidun
jen der Organiſationen abhängen werden.

engliſche Bataillone, die mit vier Zügen, und eine

J ſicht aufzunehmen.

Mittwoch, den 24. Auguſt 1921.

Beginn der Truppentransporte

nach Oberſchleſien.

Frankreich entſendet eine Brigade!
Die Reichsregierung iſt von der Entente ver

ſtändigt worden, daß die Truppenverſtärkungen für
Oberſchleſien vom 25. ab Main z verlaſſen werden. Für
ihre Durchfahrt durch Deutſchland ſind die Eiſenbahn und
ſonſtigen Behörden zur Annrdnung aller notwendigen Maß-
nahmen aufgefordert worden. Es handelt ſich um zwei

ganze franzöſiſche Brigade, die mit 16 Zügen be-
fördert werden wird. Ueber die Frage italieniſcher
Truppenverſtärkungen für Oberſchleſien iſt noch

nichts bekannt, doch wird angenommen, daß es ſich um
eine Entſendung von zwei neuen Bataillonen handeln wird.

Quinones de Leon lehnt ab.
Wie Havas aus Madrid meldet, hat Quinones de Leon

das Angebot des Grafen Jſhii, das Amt eines Bericht
erſtatters in der oberſchleſiſchen Frage zu übernehmen,
abgelehnt.

Dem „Jntranſigeant“ zufolge wäre nunmehr der belgi-
ſche Delegierte Hymans auserſehen, den Bericht zu

erſtatten. Dieſe Meldung iſt aber zweifellos mit größter Ver
Der Völkerbund dürfte kaum eine ſo

kompromittierte Perſönlichkeit wie Hymans zum Berichter
ſtatter in einer ſo wichtigen Frage wählen.

Der Völkerbundsrat unter dem Vorſitz Chinas
„Daily Telegraph“ ſchreibt, daß Jſhii auf der gegenwär-

tigen Tagung des Völkerbundsrates nicht Präſident
in werde, ſondern der chineſiſche Vertreter Wellington

o o.

Der bevorſtehende Kampf.
„Daily Telegraph“ ſchreibt, daß man für die Beratungen

des Völkerbundes annehmen müſſe, daß England, Ja-
und Jtalien auf der einen Seite ſtehen werden,

die Franzoſen mit der Unterſtützung Spaniens un
Chinas auf der anderen Seite. Doch müſſe man da
ran feſthalten, daß der Völkerbundsrat nur ein Gutachten
abgeben könne, daß er aber nicht das Recht habe, dieſes Gut
achten zur Ausführung zu bringen. Damit könne mir der
Oberſte Rat betraut werden. Es würden ſich große
Schwierigkeiten ergeben, wenn die Mitglieder des
Völkerbundes zu den Beratungen mit vorgefaßten Meinun
gen ihrer Kabinette kämen. en
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Meinungsaustauſch

über den deutſch- amerikaniſchen Frieden.
Der Vertreter der amerikaniſchen Delegation, Herr Dreſel, Frankreich einzuhandeln

hat im Auswärtigen Amt im Auftrage des Präſidenten
Harding den Wunſch nach einem gegenſeitigen Mei-
nungsaustauſch über die Grundſätze des Friedens-
vertrages zwiſchen Amerika und Deutſchland ausgeſprochen.
Die Beſprechungen haben geſtern begonnen.

Keine Einigung im Verſicherungsgewerbe.
Die Einigungsverhandlungen im Verſicherungsgewerbe

ſind geſcheitert. Die Angeſtellten hatten mit Rückſicht auf die
Notlage vieler Kollegen eine Zulage von 35 bis 50 Prozent
efordert. Der Arbeitgeberverband wollte die Gehälter der
edigen Angeſtellten über 20 Jahre um fünf Prozent, die Ver
heiratetenzuſchläge um 1000 jährlich und die jährlichen
Kinderzuſchläge um 250 erhöhen. Nach Ablehnung dieſes
Angebots durch die Angeſtelltenvertreter wird vom Reichs-
arbeitsminiſterium die Einſetzung eines Schlichtungsaus-
ſchuſſes verlangt.

Eine Mahnung zur Beſonnenheit.
Jn einem Aufruf des Verbandes der Bergarbeiter Deutſch

lands, des Gewerksvereins chriſtlicher Bergarbeiter Deutſch
lands, der polniſchen Berufsvereinigung und des Gewerk-
vereins der Fabrik und Handarbeiter heißt es u. a.: Die Ver
handlungen über Lohnerhöhungen in Berlin am 19. Auguſt
hatten noch kein Ergebnis gezeitigt. An alle Organiſations-
mitglieder ergehe daher der dringende Ruf, in dieſer Lohnbe
wegung gewerkſchaftliche Diſziplin zu üben und ſich nicht vor
eilig in Putſche und Arbeitsniederlegungen einzulaſſen. Ein
e und allein die Beſchlüſſe und Anweiſungen der Bergarbei

organiſationen dürften befolat werden
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rſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
161. Jahrgaug

Der Wiesbadener Geſundbrunnen,
Vor etwa einer Woche brachte der „Daily Tel.“ eine miß-

trauiſche Aeußerung zu den Ergebniffen der bisherigen Ver
handlungen zwiſchen Rathenau und Loucheur. Neuerdings
kommt die Nachricht von der Wiederaufnahme der mündlichen
Verhandlungen, die in Wiesbaden wiederum ſtattfinden
ſollen. Als Tag des Zuſammentreffens iſt der 26. Auguſt in
Ausſicht genommen. Nach einer Pariſer Meldung eines Ber-
liner Mittagsblattes äußert ſich das „Echo de Paris“ recht
peſſimiſtiſch über die diesmaligen Verhandlungsausſichten.
Rathenau käme ſozuſagen mit leeren Händen. Das Steuer
programm des Kabinetts Wirth wäre vorläufig nur Papier,
ſeine Annahme keineswegs ſicher, ja ſelbſt die Stellung des
Kabinetts wäre angeſichts der Bedenken der Sozialdemokratie
von recht zweifelhafter Feſtigkeit. Schließlich weiſt der Auf-
ſatz auf eine Aeußerung des bekannten engliſchen Volkswirt
ſchaftlers Keynes hin, der den Bankerott Deutſchlands für das
Jahr 1922 vorausſage, denn der deutſche Steuerzahler könne
unmöglich 45 Prozent ſeiner Einnahmen als Steuern ab-
geben. Anſtatt hieraus aber die Unmöglichkeit der Erfüllung
zu folgern, gelangt das Blatt zu dem Schluß, dann müſſe man
eben auf den Plan des Miniſters Robert Schmidt zurück
greifen, der eine jährliche Einnahme von 50 Milliarden Gold
mark aus Deutſchland herauszuwirtſchaften hoffe.

Wir verzeichnen dieſe Preſſeäußerung, weil ſie offenbar zu
dem Zweck veröffentlicht worden iſt, um einen dunklen Hinter
grund zu ſchaffen auf dem ſich das ſchließliche Ergebnis der
direkten Verhandlungen um ſo heller abheben ſoll.

So widerſinnig es auch klingen mag, die Verhandlungen
am 26. Auguſt können möglicherweiſe einen gewiſſen realen
Ertrag erbringen, der ſicherlich auf das Konto der Verhand
lungstüchtigkeit und der Leiſtung der beiden Unterhändler
geſetzt werden wird, in Sonderheit aber dem Kabinett Wirth
zugute kommen ſoll.

Die Bereitwilligkeit Frankreichs zu Verhandlungen mit
Deutſchland iſt bedingt durch die jeweilige Stellungnahme
Englands und von der Einſchätzung der engliſchen Macht
ſtellung durch die franzöſiſche Politik. Die Pariſer Verhand
lungen haben den Beweis erbracht, daß ſich die engliſche Jnte
reſſenpolitit nicht einſchüchtern läßt, und die daraus gezogene
Folgerung ſind die Wiesbadener Verhandlungen. Der Wegs
zur Verſtändigung mit Frankreich geht auch heute noch über
London. Das wird beſtätigt durch den vorausgehenden Be
ſuch Loucheurs in London. Ob von Berlin aus eine Ver-
ſtändigung mit London ebenfalls angeſtrebt iſt, darüber ver
lautet einſtweilen nichts

Es iſt im Hinblick auf die publiziſtiſche Vorbereitung
dieſes Zuſammentreffens notwendig, dieſe inneren Zuſam-
menhänge immer wieder hervorzuheben, weil die Gefahr der
Blendung der öffentlichen Meinung vorliegt, die innerpolitiſch
ausgenutzt werden ſoll. Wiesbaden ſoll der innervolitiſche

IGeſundbrunnen für das Kabinett Wirth werden. Rathbenau
iſt der Heilgehilfe, dem die eventuelle Aufgabe zufällt, vie bis
her noch ausſtehenden Vorteile der Wirthſchen Politik von

Es bleibt abzuwarten, wie groß
oder wie klein der Ertrag dieſer Beſprechungen ſein wird.
Auf keinen Fall werden damit grundſätzliche Vorteile erreicht

Iwerden, die etwa eine Aenderung der auf die Vernichtung
Deutſchlands hinauslaufenden Politik Frankreichs bedeuten
könnten. Frankreichs politiſche Entſchlüſſe werden heute und
in Zukunft durch das Gewicht eines ſtehenden Heeres von
4800 000 Mann erzeugt. Auch die Rathenauſche Dialektik wird
dieſen machtpolitiſchen Faktor nicht aus der europäiſchen Po
litik beſeitigen können. Allenfalls wird man die Lieferung
von einigen Holzhäuſern feſtlegen, doch werden dieſe Holz-
häuſer keine Unterkunft für politiſche Jntereſſen bieten können.

Einberufung des Reichstages zum 27. September.
Nach Vereinbarung zwiſchen dem Reichskanzler. dem

Reichstagspräſidenten und den Führern der Fraktionen, iſt
nunmehr beſchloſſen worden, den Reichstag zum 27. Sep-
tember (Dienstag) einzuberufen. Von der Berufung des
Auswärtigen Ausſchuſſes hat man, entgegen einer
anfänglichen anderen Entſchließung nunmehr einſtweilen Ab-
ſtand genommen.

Wie die Blätter an zuſtändiger Stelle hören. wird der
preußiſche Landtag am 28. September zuſam-
mentreten.

Anſchlußabſtimmung an Preußen in Waldeck.
Die Mehrheit der Volksvertretung in Arolſen erläßt einen

Aufruf für die Veranſtaltung einer Volksabſtimmung



in Waldeck auf Grund des Paragraph 18 der Reichsverfaſſung.
Die Volksabſtimmung ſoll in längſtens zwei Monaten voll
zogen ſein und den Anſchluß Waldecks an Preußen
ausſprechen.

Sozialdemokratiſche Wühlarbeit.
Bereits vor kurzer Zeit meldeten wir, daß die Sozialdemo-

kraten im Lande regſte Wahlarbeit leiſten. und daß ſie als
beſonders autes Wahlagitationsmittel die Steuerfrage in An
wendung bringen. Beſonders in den letzten Tagen iſt die
Sozialdemokratie aus ihrer Reſerve herausgetreten und mehr
oder minder in die Oppoſition gegangen. Es hat in Deutſch
land noch nie eine Partei gegeben. die zugleich Mitglied
der Regierung war und dennoch gegen dieſe oppo-
nierte, ſolange ſie ihr angehörte. Man verſpricht ſich in
parlamentariſchen Kreiſen von dem Erfolg dieſer ſozioldemo-
kratiſchen Wühlarbeit im Volke außerordentlich wenig und
rechnet bei einem Sturze des Kabinetts und der Reichstags
auflöſung mit einem Zuſammengehen der beiden ſoztialiſti-
ſchen Parteien. Es liegen jedenfalls ſtarke Anzeichen dafür
vor, daß dieſe Parteien ſich gegenſeitig Konzeſſionen machen
werden, um zu ihrem Ziele, zu einer ſozialiſtiſchen Regierung
im Reiche zu kommen.

Um den Belagerungszuſtand in Bayern.
Das Münchener Stadtvarlament beſchloß mit den Stimmen

der ſozialiſtiſchen Parteien, die bayeriſche Regierung zu er
ſuchen, bei der Reichsregierung Schritte zur Aufhebung des
Ausnahmezuſtandes in Bayern zu unternehmen. Die Mit-
alieder der bürgerlichen Parteien hatten vor der Abſtimmung
den Saal verlaſſen.

Eine Anſtandsleftion für die Franzoſen.
Das unerhörte Auftreten der franzöſiſchen Soldaten in

Berlin, ſo zuletzt am Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin hat
die Reichsregierung veranlagßt, hei dem franzöſiſchen Geſchäfts
träger vorſtellig zu werden. Graf de St. Quentin, der fran
zöſiſche Verſreter in Berxlin, iſt von der deutſchen Regierung
gebeten worden, darauf hinzuwirken, daß die franzöſiſchen
Soldaten die in Deutſchland geltenden Vorſchriften in Zu-
kunft mehr beachten.

Auch der Kyffhäuſer-Band beteiligt ſich nicht am
Deutſchen Frontkämpertage“

Generaloberſt v Heeringen, der Präſident des Kuyff-
häuſerbundes, hat den Mitgliedern des Kyffhäuſerbundes
die Teilnahme an der Feier der Frontkämpfer im Grunewald-
Stadion unterſagt. Die Leitung des Kyffhäuſerbundes bleibt
alſo ſeinen bisherigen Gepflogenheiten getreu und tritt damit
in einen unrühmlichen Wettſtreit mit dem miniſteriellen Ver
bot des demokratiſchen Reichswehrminiſters ein.

Weitere Freilaſſung von Kriegsgefangenen
Wie verlautet, ſollen in nächſter Zeit noch weitere 33 zu

rückgehaltene Gefangene aus Avignon in die
Heimat entlaſſen werden. Aus langjähriger Gefangen
ſchaft in Sibirien ſind wieder fünfzehm Mann im Lager
Lechfeld eingetroffen

Die oherſchleſiſchen Polen anſcheinend kurieri!

Der Polenführer Wieſtraſch von einem Halleroffizier ermordet.
Wie ſehr ſich die Gegenſätze zwiſchen den volniſchen Ober

ſchleſiern und den Kongreßvpolen verſchärft haben beweiſt
ein Vorfall, aus den Verhandlungen des polniſchen Oberſten
Volksrates in Schoppinitz am 14. Auguſt. Der kongreßpol-
niſche Oberlentnant Bareczak, meinte, daß die oberſchleſiſche
Frage vor den Völkerbund gebracht werde Darauf ſprach
von den oberſchleſiſchen Polen der bekannte Führer Wieſtraſch.

Seine Erklärungen gipfelten darin daß ſ
genügend Elend über Oberſchleſien

gekommen und es ein Verbrechen ſei, einen neuen Aufſtand in
Szene zu ſetzen, wovon die oberſchleſiſchen Polen nichts wiſſen
wollten. Hierauf entſtand eine überaus ſcharfe Debatte,
welche bald in grobe Tätigkeiten ausartete. Wieſtraſch und
feine Anhänger wurden als Verräter Polens bezeichnet. Auf
einen Vefehl vön Barezak kam eine Abteilung Halle r-
foldaten und erklärten Wieſtraſch für verhaftet.
Wieſtraſch ging nicht von ſeinem Standpunkt ab, widerſchzte
ſich der Verhaftung und wurde, ehe ſeine vberſchleſiſchen
Kameraden ihm zur Hilfe eilen konnten, von dem kongreßpol
niſchen Offizier Barczak durch fünf Schüſſe zu Boden ge
ſtreckt. Offiziere, die den Ausführungen Wieſtraſchs Beifall
neklatſcht hatten. wurden ſofort verhaftet und wegen Meuterei
vor ein Kriegsgericht geſtellt. Auf Befehl der J. K. darf die
oberſchleſiſche Preſſe über den Vorfall nichts berichten. Die
e in der oberſchleſiſchen polniſchen Bevölkerung iſt
proſt.

Ein Grab vier ermordeter Deutſcher aufgefunden
In der Nähe des Kirchhofes von Lipiene bei Beuthen iſt

ein Grab entdeckt worden, in welchem vier Deutſche liegen,
welche während des dritten Aufſtandes von den Jnſurgenten
erſchoſſen wurden. Die Gefangenen hatten niederknien müſſen
und wurden dann von hinten von den Polen erſchoſſen.

Zuſammenſtöße zwiſchen Jtalienern und Jnſurgenten.
Jn Pleß und an der Bahnlinie Pleß--Tichau haben am

e n und bewaffneten Jn-gefunden. e rden Ogen n Seiten werden Opfer
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V 4
Zur Aufhebung der Sanktionen.

Keine Herabſetzung der Beſatzungsarmee.
Der „Temps“ meldet, daß die militäriſchen SachverſtändigenAufhebung der militeri a c r
echt s des Rheins gebilligt haben, dagegen die Herabſetzung

e en ee ein ſt imig abgelehnt
Bildung eines interalliterten AusſchuſſesDie

In Verfolg des Beſchluſſes des Oberſten Ratesgapra der wirtſchaftlichen Fwangemaß nahmen e

8

gebildet, der

belgiſchen und italieniſchen Vertreter beſteht und bis zum I.
September Vorſchläge ausarbeiten ſoll, in welcher Weiſe das
Kontrollſyſtem über die Ein- und Ausfuhr nach dem 15. Sep
tember gehandhabt werden ſoll.

Reparationszahlung von 12 Millionen Goldmark.
Die Bank Morgan in Newyork hat eine Summe von 12

Millionen Goldmark erhalten, die dem e ſe enstonto der
Bank von England gutgeſchrieben worden

Zeppeline in Frankreichs Dienſten
Das frühere deutſche Zeppelinluftſchiff Nordſtern, das vor

einigen Wochen ſchwer beſchädigt war, ſodaß eine deutſche
Mannſchaft zur Reparatur nach Paris geholt werden mußte,
iſt jetzt wieder ſo weit hergeſtellt, daß es den regelmäßigen
Dienſt zwiſchen Frankreich und Algerien wieder übernehmen
kann. Wie lange es dauert!

Die Verhandlungen mit Jrland geſcheitert?

Die letzten iriſchen Delegierten ſind Sonnabend aus London
abgereiſt. Die Beſprechungen ſtehen vor dem Abbruch.
Die Admiralität bereitet die Blockade Jrlands für den Fall
einer neuen Unruhebewegung vor.

Japan beſchlagnahmt die Millionen Semenoffs.
Hetman Semenoff, der bekannte Kämpfer gegen den Vol-

ſchewismus im fernen Oſten, hat 12 Millionen Rubel
in Gold in japaniſchen Banken deponiert. Ein Befehl der ja
paniſchen Regierung beſtimmt, daß jenes Geld als Eigentum
des ruſſiſchen Staates beſchlagnahmt wird, und nur dem ge
ſetzlichen Vertreter Rußlands ausgehändigt werde (7?).

Unglaubwürdig klingt die angebliche Beſchlagnahme des
halb, weil Japan die bolſchewiſtiſche Regierung Rußlands
bisher nicht als geſetzlichen Vertreter des ehemaligen Zaren-
reichs anerkannt hat.

Japan verlangt von Harding das Programm
für Waſhington.

Der japaniſche Miniſter des Aeußeren Uſhida erklärte, die
amerikaniſche Regierung müſſe den japaniſchen Geſetzen Rech-
nung tragensund Japan im voraus mit der Tagesordnung
bekannt machen.

Unruhen in Jndien.
Jn Jndien ſind ſchwere Unruhen ausgebrochen. Jn

Süd Indien zerſtörten Meuterer alle Telegraphen-, Telephon-
und Eiſenbahnlinien, ſo daß der Eiſenbahnverkehr unterbro-
chen werden mußte. Jn der Provinz Madras plünderten die
Meuterer ſämtliche Poſtämter.

Auf der Aſylſuche für Kaiſer Karl.
Bekanntlich hat ſich Spanien geweigert, dem früheren Kai-

ſer Karl in Spanien Aufenthalt zu gewähren. Auch Däne-
mark und Schweden haben erklärt, ſie könnten dem Exkaifer
kein Aſyl geben. Nur Italien iſt nach wie vor bereit, dem ſrü
heren Kaiſer die Aufenthaltsbewilligung zu geben. Dagegen
erheben aber nicht nur r ſondern auch andere Staga-
ten der Entente hefti Widerſpruch und verweigern ihre
Zuftimmung. Die ſchweizeriſche Regierung muß daher die
Aufenthaltsbewilligung für Exkaiſer Karl bis zu jenem Ter-
min verlängern, da einer der Staaten dem Exkaiſer das
Aſylrecht geben wird.

Kommnuniſtiſche Streiks in Pern.
In Lima brach ein Eiſenbahnerſtreik aus, deſſen Ausdeh

nung über ganz Peru man befürchtet. Aus verſchiedenen
Provinzen werden Aufſtände ausgeprägt kommuniſtiſchen
Charakters gemeldet.

Aus Stadt und Umgebung
Die nene Polizeiſtunde.

Ein miniſterieller Erlaß ſetzt die Polizeiſtunde für Rum
melplätze auf Einbruch der Dunkelheit feſt, läßt jedoch den
örtlichen Polizeibehörden darin einige Freiheit (bis 10 Uhr).
Theatervorſtellungen und Kinovorführungen 112 Uhr, Kaf-
fees, Gaſt, Speiſe- und Schankwirtſchaften ſpäteſtens 12,
Sonnabends 1 Uhr. Bei nachgewieſenem dringenden Be-
dürfnis in größeren Städten und Badeorten darf die Polizei
ſtunde auch für die übrigen Tage bis 1 Uhr nachts ausgedehnt
werden, bei Wohltätigkeitsveranſtaltungen bi 82 Uhr nachts.
Die Neuregelung tritt am 1, September in Kraft.

Einführung in das Amt des Domorganiſten,

Am nächſten Sonntag, den 28. d. M. ſoll der zum Dom-
organiſten gewählte und beſtätigte Seminar-Muſiklehrer
Trenkner im Hauptgottesdienſt des Doms in ſein neues
Amt eingeführt werden. Jm Anſchluß an die Einführungs
handlung wird der als Meiſter des Orgelſpiels weithin be
kannte neue Domorganiſt vor dem Hauptlied ein beſonderes
hervorragendes Orgelwerk von H. S. Bach, Toccata und
Fuge, ſpielen.

Verzögerung in der Maisbelieferung der Landwirte
bringt die nachſtehende parlamentariſche Anfrage der deutſch
nationalen Abg. Hemeter, Hergt und Dr. Hoetzſch an die
Reichsregierung zur Sprache: „Nach den ſeinerzeit vom Di
rektorium der Reichsgetreideſtelle erlaſſenen Vorſchriften iſt
den Landwirten für die Ernte 1920 die Belieferung mit ver
billigtem Mais kei iner Erfüllung von 70 bezw. 50 v. H.
ihrer Mindeſtablieferungsſchuldigkeit zugeſichert worden
Weite Kreiſe der bezugsberechtigten Landwirtſchaft haben die
ſen Mais bis jetz noch nicht erhalten. obwohl immer wieder
ſeitens der Landwiitſchaft die ſchnelle Belieferung zur Lin
derung der Futternot in Beſchwerden und Anträgen verlangt,
andererſeits von Seiten der Behörden hinhaltende und ver
tröſtende Zuſſcherung auf baldige Belieferung gemacht wur
den. Dieſe Nichtbelieferung mit Mais gerade in der Zeit,
wo der Mais als Huttermittel in erſter Linie hätte Verwen-
dung finden ſollen hat bei den Bezugsberechtigten größte
Verbitterune und Erregung ausgelöſt. Es iſt zu befürchten,
und abzu begreiſlich, daß durch eine derartige Behandlung
der Landwirtſchaft der Glaube an die von der Regierung ge
gebenen Zuſicherung genommen und die Folgen ſich bei ver
Getreideablieferung bemerkbar machen werden. Weiterhin
bedeutet aber die Unterloſſung der rechtzeitigen Maisbeliefe
rung eine ernſte nicht zu unterſchätzende Gefahr für die Volks
ernährung inſofern, als in Gegenden mit leichterem Boden

aus je einem franzöſiſchen engliſchen. be i dem großen durch die Dürre bedinaten Futtermangef

die Erhaltung des Liehſtandes ernſtlich in Fräce geßent iſt.
Wird nun die zugeſicherte Maisbelieferung noch mehr ver
zögert, oder gar unterlaſſen, dann wird Notvertauf und Not
ſchlachten eines großen Teile des Viehbeſtandes die ungus
bleibliche Folge ſein. Die Ernährung unſeres Votes würde
dadurch aber von neuem aufs ernſtlichſte gefährdet werden
Sind dieſe Verhältniſſe der Regierung bekannt? Was a
denkt ſie zu tun, um dieſem Mißſtande in der Belieferun
mit Mais abzuhelfen Kann die Sicherheit dafür gegebe
werden, daß die noch nicht belieferten Maisbezugsſcheine i
kürzeſter Zeit voll zur Belieferng kommen Wir bitten um
ſchriftliche Antwort.“

Die Ferienkurſe an der Univerſität Halle.
An ver Univerſität Halle finden folgende Ferienkurſe

ſtatt. 1. für Theologen in der Feit vom 5. September bis 15.
Oktober. für Mediziner vom 15. September an. Die Anrech
nung als Semeſter kann nicht gewährleiſtet werden. Zur
Teilnahme an den Kurſen ſind Kriegsteilnehmer berechtigt,
die mindeſtens 2 Semeſter durch Kriegsdienft oder Kriegs
gefangenſchaft außerſtande waren, an einem der bisherigen
Zwiſchenſemeſter teilzunehmen. Den Kriegsteilnehmern ſind
frühere Angehörjge des Grenzſchutzes, eines freiwilligen Ver
bandes oder dert Neichswehr gleichzuſetzen. Nach dem 10.
bezw. 15. September dürfen Teilnehmer nichtmehr zugelaſſen
werden. Vorleſunegsverzeichniſſe ſind in der Berliner Uni
verſität angeſchlagen. Auskünfte werden im Kriegsgefan-
genenamt in der Univperſität Dienstags von 11 bis 12 erteilt.

Betreffs des mediziniſchen Ferienkurſus in Halle teilt das
Kriegsgefangenenamt der Univerſität Berlin mit, daß bereits
Schritte unternommen ſind, die Anrechnung des Ferienkurſus
als Zwiſchenſemeſter bei den maßgebenden Stellen zu errei
chen. Da es trotz der beſtehenden Schwierigkeiten gelungen
iſt, die Abhaltung vorläufig eines Ferienkurſus von 8 Wochen
zuſtande zu bringen, dürfte es auch möglich ſein, bei der gro
ßen Notlage der berechtigten Teilnehmer die Anrechnung als
Studienſemeſter zu erreichen.

Aus dem Pferdezuchtverband der Provinz Sachſen.

Der Pferdezuchtverband der Provinz Sachſen veranſtaltet
am 1. September, vorm. 10 Uhr, in Bismark (Prov. Sachſen),
und am 9. September, vorm. 11 Uhr. in Magdeburg Herren
krug, Rennbahn, Fohlen- und Pferdeverſteigerungen. Rum
Verkauf gelangen nur Pferde kaltblütigen Schlages. Alles
Nähere ſiehe Jnſerat.

Zur Förderung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs,
Faſt alle größeren Zahlungen an die Poſt Einzahlun-

gen auf Poſtanweiſungen und Zahlkarten, Bezahlung von
Wertzeichen, Fernſprechgebühren, Zeitungsgebühren, Mieten,
Schließfachgebühren uſw. können unter gewiſſen Voraus-
ſetzungen bargeldlos durch Reichsbanküberweiſungen, Reichs
bankſchecks, Poſtüberweiſungen, Poſtſchecks und Platzanwei
ſungen beglichen werden. Ueberweiſungen und Schecks von
Behörden und beſtätigte weiße Reichsbankfſchecks gelten ohne
weiteres als Bargeld. Auch ſonſt werden Poſt anweiſungen
und Zahlkarten abgeſandt und Wertzeichen ausgehbändigt,
ohne daß die Gutſchrift abgewartet wird. wenn Sicherheit
hinterlegt iſt oder der Kunde einen bei der Bekellyoſlanſtalt
ſchriftlich zu beantragenden Ausweis erhalten hat. Die Aus-
weiſe berechtigen auch zur Einlöſung von Nachnahmen und
Poſtaufträgen, wenn die Poſtaufträge nicht ſofort zurück-,
weiter oder zum Proteſt zu geben ſind. Nähere Auskunft
erteilen die Poſtanſtalten.

Pfändungsbeſchlüſſe
und Vorpfändungen gegen Poſtſcheckguthaben.

Um die Weiterungen zu beſeitigen, die bei der Zuftetneng
der Pfändungsbeſchlüſſe und Vorpfändungen gegen das Poſt-
ſcheckaguthaben entſtanden ſind, hat der Reichspoſtminiſter an
geordnet, daß vom 1. Auguſt 1921 ab für die Entgegennahme
der Zuſtellung von Pfändungsbeſchlüſſen und Vorpfändun-
gen, die ſich auf das Poſtſcheckauthaben beziehen, nur die
Poſtſcheckämter zuſtändia ſind.

Vorſicht! Herbſtzeitloſen!
Dieſe warnenden Worte ſollen vor allem Kindern, die zu

Beginn des Herbſtes ſo gern auf den Feldern verweilen zu
gerufen werden. Denn oft genug iſt es ſchon geſchehen, daß
dem letzten Strauß von Wieſenblumen die ſo giftige Zeitloſe
mit einverleibt wurde oder daß ein kleiner Botaniker die in
manchen Gegenden ſeltene Pflanze aus der Erde grub und
mit nach Hauſe nahm. Manches Kind nahm wohl gar den
Stiel einer Zeitloſe in den Mund und mußte dieſe Unvor-
ſichtigkeit ſchwer büßen! In allen Teilen der Blume, heſon-
ders aber in der tief braunroten Zwiebel iſt ein überaus ſchar-
fes Gift enthalten, das Kolchicin. Es genügt ſchon, daß man
ein paar Herbſtzeitloſen pflückt und dann mit den ungewag-
ſchenen Händen ein Butterbrot verzehrt, um ſich eine gefähr-
liche Erkrankung zuzuziehen. Bezeichnend iſt folgender Fall,
der ſich vor mehreren Jahren ereignete: Ein Lehrer hatte in
der Naturgeſchichtsſtunde ſeinen Schülern die tief herabge-
henden Staubwege der giftigen Blume zeigen wollen und mit
den Fingernägeln einige Zeitloſen der Länge nach aufgeritzt.
Nach Beendigung der Stunde verzehrte er ſein Butterbrot.
Doch als er wieder unterrichtete, ſtellten ſich bei ihm plötzlich
heftige Leibſchmerzen ein! Mit Mühe ſchleppte er ſich bin
ins Konferenzzimmer:; dort brach er auf einem Stühle zu-
ſammen. Bald atmete er kaum noch; der Puls wurde immer
ſchwächer. Sofort wurden Wiederbelebungsverſuche ange
ſtellt, und nach Verlauf einer halben Stunde hatte ſich der Be-
dauernswerte ſo weit erholt, daß er die Urſache ſeiner plötz-
lichen Erkrankung angeben konnte. Dieſem einen Fall könnten
wir noch manchen anderen anreihen, der beweiſt, daß die im
September und Oktober zur Blüte gelangende Zeitloſe tat-
ſächlich eine ganz gefährliche Blume iſt! Jn verſchiedenen
Gegenden nennt man ſie auch Michaelisblume, Spinnkraut,
Herbſtblume, Wieſenſafran. Denn letzgenannten Nanien hat
ſie durch ihre Aehnlichkeit mit der Krokus (Safran) erhalten.

Briefbeförderung nach Braſilien und den La Plataſtagaten
ſowie nach Chile.

1. Die urſprünglich für den 31. Auguſt ab Amſterdam
nach Rio de Janeiro, Santos Montevideo und Buenos Aires
vorgeſehene Abfahrt des holländiſchen Poſtdampfers Lim-
burgig“ wird nach neueren Nachrichten bereits am 30. Auguſt
ab Amſterdam ſtattfinden. Dementſprechend tritt auch der
Poſtſchluß zu dieſem Dampfer einen Tag früher ein, und zwar
in Hamburg 1 am 27. Auguſt 12 Uhr mittags für Einſchreibe
briefe, 10 Uhr abends für andere Sendungen, und in Köln
Deutz Bahnpoſtamt 10 am 28. Auguſt 8 Uhr vormkttagas für
alle Sendungen. 2. Infolge der Aenderung unter 1. wird der
oſtabgang von Hamburg zu dem italieniſchen Dampfer „Re

Vittorio“ ab 1. September ab Genug nach Rio de Janeiro
und Durchgang ſowie nach den La Plataſtaaten und Durch-
gang nicht nur für Briefſendungen mit entſprechendem Leit
vermerk, ſondern allgemeine Briefſendungen der angegebenen
Beſtimmungen umfaſſen; Poſtſchluß in Hamburg 1 am 28.
Auguſt 12 Uhr mittags L Einſchreibbriefe, 10 Uhr abends
für andere Sendungen. Jn KölnDeutz Bahnpoſtamt 10 und
in Frankfurt (Main) 9 bleißen die Poſtſcslußzeiter u dem
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Kampfer „Re Vittorio“ unverändert. 3. Vom Monat Sep
kember an werden die Brieſſendungen aus Deutſchland nach
Chile allgemein wieder über Argentinien und die Anden abgee werden, ſoweit nicht ein anderer Wea ausdrücklich vom

ſender vorgeſchrieben worden iſt.
w.rn

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Fahnenweihbe des „Stahlhelms“

Halle, 24. Aug. Am Sonntag, den 28. Auguft findet
der erſte Gautag des „Stahlhelms“ (Gau Halle), verbunden
mit der Weihe der Fahnen ſämtlicher ihm angeſchlofſenen
Ortsgruppen ſtatt.

Ueber 8000 ſtreikende Metallarbeiter in Halle.
Halle, 24. Aug. Jn der Verſammlung der hieſigen Me

tallarbeiter, die geſtern nachmittag im Volkspark“ ſtattfand,
wurde zunächſt Bericht erſtattet über die Streiklage. Es be
finden ſich in Halle über 8000 Metallarbeiter im Ausſtand:
es wird nur in einigen kleineren Betrieben gearbeitet. Heute
nachmittag ſollen zwiſchen den Organiſationsleitungen und
den Metallinduſtriellen Verhandlungen geführt werden, die
indeſſen zunächſt ganz unverbindlich ſein ſollen. Falls die
Arbeitgeber die Forderungen der Arbeiter nicht erfüllen ſoll
die geſamte Arbeiterſchaft im mitteldeutſchen Bezirk zum Ge
neralſtreik aufgefordert werden.

General v Lettow-Vorbeck in Halle.
Halle, 24. Aug.

der General v. Lettow zugeſagt. wieder in einer großen öf
fentlichen Verſammlung im Deutſchvölkiſchen Schutz und

Trutzbund in Halle zu ſprechen über: „Die Kolonien im Welt
kriege“. Es beſteht die Abſicht, daß weite Kreiſe der Bevöl-
kerung, auch äußerlich wie das vorige Mal. an einer Ehrung
eines unſerer größten Helden, der dieſen Ausdruck als für
ſich unangebracht in ſeiner Beſcheidenheit weit von ſich wies,
teilnehmen. Wünſche nach dieſer Richtung, die Teilnahme
vaterländiſch geſonnener Vereinigungen an einer Ehrung des
Helden betreffend, ſind bald an den Schutz und Trutzbundf
(F. Urban, Forſterſtraße 11) zu richten. Am Nachmittag wird
der General wieder wie das vorige Mal zu der Halleſchen
Jugend ſprechen.

Denkmalsſchändung.

Meuſchau, 23. Auguſt. Ein wüſte Prügelei entſtand
in der Nacht von Sonntag zu Montag zwiſchen Bauern
burſchen und erwerbstätigen Burſchen. Schon des öfteren
waren durch Zwiſtigkeiten dieſer beiden Parteien Prügeleien
entſtanden. Die Urſachen zu dieſen Unerträglichkeiten der
hieſigen Burſchen beſteht darin, daß aus dem ſeit einiger Zeit
hier beſtehenden Geſellſchaftsverein ſich zwei Parteien und
auch zwei Vereine gebildet haben. Die gegenſeitigen Reibe-
reien ſind auf dem Höhepunkt angelangt, und die letzte Prü-
gelei wird ein gerichtliches Nachſpiel haben, damit den Haupt
beteiligten einmal gründlich ihr frevelhaftes Tun gelegt wird,
denn alle Prügel ſcheint dieſen Früchtchen noch nicht genügen.
Jetzt hat man ſogar die Pfeiler der Umzäunung des hier zu
errichtenden Denkmals für die im Weltkriege gefallenen Hel
den bſchädigt. Es iſt dies das frevelhafteſte, was man wohl
kaum von jungen Leuten erwarten dürfte. Wer dieſe Uebel
täter waren, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Jedenfalls wird auch
dieſe Schandtat geklärt und die ſchwerſte exemplariſche Strafe
dürfte hier am Platze ſein.

Jagdausſfichten.

Ausgewachſene ſchußreife Hühner ſind indeſſen
nur in geringerer Zahl vorhanden, ein Beweis, daß die Näſſes
zur Brutzeit doch nachteilig gewirkt hat und öfter ein zweitest
Gelege die Folge war, weshalb auch noch verſchiedene Ketten
mit gan zjungen Hühnern vorkommen. Freund Lampe zeigt
ſich auch verhältnismäßig häufig, da der erſte Satz bei den
ünſtigen Witterungsverhältniſſen im Frühjahr gut vurchge-
ommen war und von dieſem meiſt das Reſultat der Haſen

tagd abhängt: er tummelt ſich in ziemlich zahlreichen Exem
vlaren auf den Triften und Stoppelfeldern.

Empörende Kindermißhandlung.
Weißenfels, 24. Auguſt. Dem hieſigen „Tageblatt“

wird geſchrieben Ein empörender Fall von Kindervernach-
läſſigung hat ſich am vorigen Sonnabend in der Marienſtraße
herausgeſtellt. Kommt da ein kleines Mädchen von 4 Jahren
zum Roßſchlächter, um Wurſt einzukaufen. Da das Kinde
vor Schwäche die Türe nicht aufmachen konnte, war ihm ein
Lehrling behilflich.
hatte, ging es zu einer gegenüberwohnenden Frau und bat
um ein Stück Brot. Es habe ſo großen Hunger, ſagte das
Kind. Die Frau gab ihm zu eſſen und bemerkte dabei, daß
das Kind furchtbar abgemagert erſchien. Sie rief noch zwei
Frauen hinzu das Kind wurde ausgezogen und unterſucht.
Dabei ſtellte ſich heraus, daß es ſchon des öfteren mißhandelt
worden ſein mußte. Es war von Kopf bis Fuß grün und
blau geſchlagen. Auch war es ganz unglaublich voll Schmutz.
Die Frauen brachten das Kind zur Polizei und dann zum
Stadtarzt. Dieſer ſtellte der Polizei anheim, das Kind nicht
wieder den Eltern zuzuführen, ſondern es in andere Pflege
zu bringen. Eine der Frauen nahm ſich ſofort des Kindes
an. badete es und zog ihm reine Kleider an. Da das Kind
jedoch krank erſchien, brachte ein Sanitäter das Kind zum
Krankenhauſe, wo es auch Aufnahme und vorläufig aute
Pflege fand. Die Eltern heißen Haberhauf, Hoheſtraße 10.
Die Mutter iſt die zweite Frau des Mannes und Stiefmutter
des Kindes. Das Kind iſt 4 Jahre alt und wiegt 21 Pfund.

r

Aus Hrovinz und Reich
Kleine Tagesnachrichten.

n Wettin beſchloß der Elternrat, bei der Regierung
die ſchleunige Amtsentſetzung des dortigen Rektors Born zu
beantragen, weil er ſich bei der Bürgerſchaft mißliebig ge
macht habe und die Lehrerſchaft von der Beteiligung am Kin-
derfeſt abgehalten habe. Wenn Rektor Born nicht von ſeinem
Amt entfernt wird, wird Schulſtreik angedroht. Jn Halle
kam ein 36 Jahre alter Arbeiter beim Verſuch, einen in voller
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen der Fernbahn Halle
Merſeburg in der Merſeburger Straß zu beſteigen, zu Fall
und zog ſich hierbei erhebliche Kopfverletzungen zu. Er wurde
mit dem Krankenwagen der chirurg. Klinik zugeführt. Auf
dem Koburger Bahnhofe wurde der 45 Jahre alte Heizer
Jüngert beim Drehen einer Lokomotive von der Kuppelung
in die Drehſcheibe geworfen, ſo daß ihm der Bruſtkorb einge
drückt wurde und der Tod ſofort eintrat. In der Abſicht,

Se Diebſtahl auszuführen, hatte in Hauſen ein Frem
er die Scheune des bekannten Gaſthauſes am Fuße des Ban l f

Kampfleitung bekannt, der den Führern einſchärft, die Leute

rini iſt nach Oppeln zurückgekehrt. Ere A. Ny der dem franzöſiſchen Generalkonſul Henry Fonſod
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richters zu ſpielen hat und deshalb die Hand frei haben will.

Am Sonntag, den 6. November, hat
dem

Regierung in Uebereinſtimmung

das Eingeſtändnis zu geben, daß die Sanktionen zu Recht
beſtehen und die Regierung ſich dadurch verpflichtet fühlt, den

wurden die im unbeſetzten Deutſchland frei ſind und im he-
ſetzten nicht.

gekommen.

r Auftreten der Vlamen geſpannt. Ein Demonſtrationszug
ſtieß Rufe aus: Es leben die Deutſchen! Es lebe v. Biſſing!

men zu haben. Außer in den wichtigen Knotenpunkten Dir
ſchau, Konitz, Bromberg und Poſen hat ſich die Lage auch
in Graudenz verſchärft, ſo daß in Poſen wie auch in Pomme-

Nachdem das Kind die Ware erhalten

Letzte Depeſchen
Aufſtandsbeginn am 27. Auguſt

Breslau, 24. Auguſt. Es wird ein Befehl der polniſchen

alarmbereit zu halten. Dieſe ſeien mit Waffen und Munition
genügend zu verſehen. Als Stichtag für das Losſchlagen
wird der 27. Auguſt angeſehen.

Marini Vorſitzender der J. A. K.
24. A (Eig. Drahtber.) General de MBreslau uguſt. (Eig Tr Mn h re

3. Auguſt anvertraut war, übernommen.

Warum Quinones de Leon ablehnte.
Madrid, 24. Auguſt. Jn politiſchen Kreiſen erklärt man

die Ablehnung des ſpaniſchen Botſchafters damit, daß Spa-
nien im Völkerbund unter Umſtänden die Rolle des Schieds-

Wieder 30000 Mk. für die Bolſchewiſten.

(Wieviel für Oberſchleſien

Kein Schadenerſatz für die Sanktionsſchäden.
ſerſa See thuer er eckee die Mitteinmg e van Lie dengSe
erm Berliner Vertreter die eilung zu, emit allen inereſſierten Ver

einigungen des Handels und der Induſtrie beſonders des be
ſetzten Gebietes mit Bewilligung des Reichswirtſchaftsrates
beſchloſſen hat, die Schäden, die durch die Sanktionen ent
ſtanden ſind, nicht aus der Reichskaſſe zu erſetzen. Dieſe Maß-
nahme hat man vor allem ergriffen, um den Franzoſen nicht

Exporteuren die Schäden zu erſetzen. Wie unſer Berliner
Vertreter weiter erfährt, iſt die Regierung auch nicht gewillt
die Ausfuhrabgaben zu erſetzen, die ſeitens der Rheinland-
kommiſſion im beſetzten Gebiet von ſolchen Waren erhoben

Die beiden Ausfuhrfreiliſten der deutſchen und
der franzöſiſchen Regierung decken ſich nicht, ſodaß es Waren
gibt, die im unbeſetzten Deutſchland nicht abgabepflichtig ſind
und im beſetzten Gebiet der Abgabe unterliegen. Es erwächſt
hieraus dem deutſchen Handel ein weſentlicher Verluſt, der
re von der deutſchen Regierung nicht getragen werden

ann. t

Ausſtände im ſächſiiſchen Holzgewerbe.

Dresden, 24. Auguſt. Nachdem die Lohnverhandlungen
im ſächſiſchen Holzgewerbe vorläufig geſcheitert ſind, iſt es in
einer ganzen Reihe von ſächſiſchen Städten zu Teilausſtänden

Deutſchfrenndliche Kundgebung in Antwerpen.
Paris, 24. Auguſt. Die Lage in Antwerpen iſt durch das

Ausdehnung des Streiks in Neupolen.
Danzig, 24. Auguſt. Der Eiſenbahnerſtreik in Pomme-

rellen und Poſen ſcheint ein enerheblichen Umfang angenom-

e im großen und ganzen der Eiſenbahnverkehr nalezu
ru

Unruhen in Jrland.
Belfaſt, 24. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die Hauptſtadt der

6 unabhängigen Grafſchaften von Ulſter iſt geſtern der
Schauplatz ſchwerer Unruhen geworden. Es kam zu Schieße-
reien zwiſchen Unioniſten und Katholiken. Die Polizei machte
v S Schußwaffe Gehrauch. Die Zahl der Opfer iſt noch
nicht bekannt.

zer-Berges angezündet. Die bei Ausbruch des Feuers um
12 Uhr nachts eingetretene Verwirrung benutzte der Tä

ter, dem Gaſtwirte 250 A. zu ſtehlen. Es gelang dem Täter,
zu entkommen, obgleich er bereits feſtgenommen worden war.

Jn der Nacht zum Sonntag wurde auf der Straße
Plauen--Reichenbach ein Perſonenauto, in dem zwei
Schweden ſaßen, von drei maskierten Räubern durch mehrere
Revolverſchüſſe zum Halten gebracht. Den Jnſaſſen wurden
von den Räubern 1500 abgenommen. Der Chauffeur
wurde durch die Schüſſe am Fuße ſchwer verletzt. Die Räu-
ber entkamen im Dunkel der Nacht. Auf dem Bahnhof zu
Bebra ſind geſtern Bahnmeiſter Becker und Eiſenbahniſchaff-
ner Schleifer tödlich überfahren worden.

S

Brandſtiftung aus politiſchen Gründen.
Sechzehn Familien obdachlos.

Stettin, 23. Auguſt. Ein Großfeuer hat im Dorfe Kehr-
berg im Kreiſe Greifenhagen nicht weniger als 16 Familien
obdachlos gemacht. Jn der Nacht zum Montag entſtand in
der Scheune des Bauernhofbeſitzers Behrens Feuer, das bei
dem herrſchenden Oſtwinde ſchnell um ſich griff und mehrere

Vierfamilienhäuſer der Domäne ſowie einige Bauernhöfe
Speicher, Ställe und Scheunen vernichtete. Als Urſache des
Feuers vermutet man Brandſtiftung, und zwar aus politi-
ſchen Gründen: Sonntags hatte die Einweihung eines Krie-
gerdenkmals ſtattgefunden, wobei verhetzte Leute mehrfach
Drohungen ausgeſprochen haben ſollen. Die Unterſuchung iſt
eingeleitet.

Die Meß-Aufſchläge abgeſchafft.
Leipzig. 23. Aug. Dem Leipziger Meßamt iſt es gelun

gen, auf die Mehrzahl der Leipziger Gaſtwirtſchaften und
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Hotels dahinzuwirken, daß ſie im Intereſſe der für das geamie deutſche und Kür d Statt Leipzig ſo

in den letzten Jahren wiederholt erhobenen Beſchwerden über
eppreiſe zur Leipziger Meſſe der Boden entzogen ſein.

Verhaftung eines Schiebers.
r Leipzig 23. Aug. Der Jnhaber der TextilRohſtoffver

wertung in Leipzig, Beer Sudoviecz wurde wegen unerlaubter

jedoch nach Polen.
derttauſende gehen.

Räuberiſche Ueberfälle in Thüringen
Gotha, 24. Auguſt. Im benachbarten Emleben wurde

ein raffinierter Raubüberfall auf die Filialleiterin des dor-
tigen Konſumvereins, Frau Meſſerſchmidt, verübt. Gegen
Mittag erſchienen. wie die Thür. Tageszta.“ ſchreibt, zwei
Männer und gaben an, ſie ſeien vom Vorſtand beauftragt, die
übliche Reviſion v zunehmen Nachdem ſie ſich eine Kleinnig
keit gekauft und dabei einen Einblick in die gefüllte Kaſſe ge
tan hatten. warf der eine der Verbrecher der ahnungsloſen
Frau ein anſcheinend mit Aether getränktes Tuch über das
Geſicht, wodurch die Frau in kurzer Zeit bewußtlos wurde.
Jn dieſem Zuſtande wurde ſie ungefähr nach einer halben
Stunde von ihrer Schweſter aufgefunden. Nach den bis
herigen Feſtſtellungen ſind über 1000 und ein Karton mit
Wolle geſtohlen worden. Außerdem ſcheinen die Verbrecher
die wehrloſe Frau mißbraucht zu haben.

Lebensmittelkrawalle in Holzminden.
Holzminden, 23. Auguſt. Der Kreisdirektor in Holz-

minden hatte die beteiligten Kreiſe zu einer Beſprechung über
die Lebensmittelteuerung nach dem Rathauſe geladen. Nach
einſtündiger Beratung zog ein großer Demonſtrationszug der
Arbeiter vor das Rathaus und forderte die Bekanntmachung
der Beſchlüſſe. Jn dem zirka 5000 Perſonen zählenden Um
zuge wurden Schilder mit folgenden Jnſchriften geführt:
„Wir fordern Preisabbau“, „Wir ſuchen die Schieber von
Holzminden“, „Nieder mit den Schiebern uſw.“ Die An
ſprachen der Kreisdirektor und der Vertreter der Arbeiter
ſchaft fanden kein Gehör. Die Forderung der Arbeiter ging
dahin, daß die Kaufleute Kortebein und Heineberg mit den
Schildern „Heraus mit den Schiebern und Preistreibern“
und „Wir ſind die größten Maſſenſchieber von Holzminden“
im Zuge mitgehen ſollten. Den Genannten wurden die
Schilder in die Hand gedrückt, und dann ſetzte ſich der Zug
in Bewegung durch die Straßen der Stadt Jn der als
dann fortgeführten Verhandlung im Rathaus verpflichteten
ſich die Vertreter der Landwirte, dafür zu ſorgen, daß ſtatt
eines 1900-Gramm-Brotes ein 2000-Gramm-Brot dem Krei-
ſe geliefert wird. Das Ergebnis der fünfſtündigen Beratun
gen war, daß baldigſt der Ernährungsausſchuß einberufen
und ein normaler Butterpreis angeſtrebt wird. Kaufmann
Kortebein verpflichtete ſich. zukünftig Butter nur für ſeinen
Kleinhandel einzukaufen und Kaufmann Fricke erklärte ſich
bereit, vier Wochen keine Butter mehr anfzukaufen.

Gefährlicher Moorbrand.

Hannover, 23. Auguſt. Jm Steinhuder Moor war Ende
voriger Woche ein gefährlicher Moorbrand ausgebrochen, der
eine große Ausdehnung annahm und die Funkenftation Eil-
veſe, eine Schweſterſtation für den Ueberſeedienft von Nauen
in beſorgniserregender Weiſe bedrohte. Nachdem zunächſt
eine Hundertſchaft der Schupo in Hannover zur Bekämpfung
des Brandes herangeholt war, wurde am Sonnabend die
Techniſche Nothilfe. Ortsgruvpe Hannover alarmiert und
rückte in einer Stärke von 250 Nothelfern zugleich mit einer
Ablöſungsmannſchaft der Schupo zur Brandſtelle ab. Am
Sonnabend wurden noch weitere Verſtärkungen den Nothel
fern nachgeſandt. Den vereinten Kräften gelang es die aufs
höchſte bedrohte Funkenſtation vor Zerſtörung zu retten Zur
zeit ſind die Anſtrengungen der Brandbekämpfungsmann-
ſchaften darauf gerichtet, ein Uebergreifen des Moorbrandes
auf die benachbarten Staatsforſten zu verhindern.

Verhaftung eines gefährlichen Scheckſchwindlers.
Frankfurt a. M., 24. Auguſt. Von der Kriminalpolizef

und der Obervoſtdirektion wurde ſchon ſeit über einem Jahre
ein gefährlicher Scheckſchwindler, der unter verſchiedenen
Namen voperierte, geſucht. Jnsgeſamt hat er die Poſtver-
valtung um einen Betrag von ungefähr 200 000 Mark ge-
ſchädigt. Jn den letzten Tagen der vorigen Woche hatte die
Kriminalpolizei feſtgeſtellt, daß der Betrüger mit dem Tiſch-
ler Erich Zettel, deſſen Schwager beim Poſtſcheckamt in Leip-
zig in Stellung iſt, identiſch iſt. Zettel hat ſich Anfang dieſes
Monats von Leipzig nach Frankfurt abgemeldet und ſich
einen Paß für das beſetzte Gebiet ausſtellen laſſen. Ein
höherer Polizei- und Poſtbeamter aus Leivzig erſchienen am
Sonntag bei der Kriminalvpolizei in Frankfurt, um nach Zet-
tel zu forſchen. Dieſer hatte inzwiſchen ein Zimmer gemietet,
wo er von den Beamten n Sonntagvormittag feſtgenom-
men wurde. Er hat noch anfänglichem Leugnen dem Leip-
ziger Polizeibeamten ein Geſtändnis abgelegt, daß er ge
meinſam mit ſeinem Schwager Hans Thies dieſe Betrüge-
reien verübt und Urfundenfälſchungen begangen hat.

Opfer der Berge
Jnnsbruck. 23. Aug. Wie die Jnnsbrucher Nachrichten

melden, ſind vom 1. April bis 15. Juli in den Tiroler Bergen
28 Perſonen tödlich verunglückt. 78 Verſonen ſtürzten ab und
erlitten mehr oder minder ſchwere Verletzungen.

Das ſenkrecht aufſteigende Flugzeug.

London, 23. Aug. Der Star“ meldet, daß in dieſer
Woche in Farnborough die erſten Verſuche mit einem ſenk-
recht in die Luft ſteigenden Flugzeug gemacht werden ſollen.
Die Ausprobierung dieſer Erfindung, die eine Umwälzuvng
auf dem Gebiete des Flugweſens bedeuten ſoll, wurde unter
größter Geheimhaltung vorgenommen (77!)

Es handelt ſich um Werte, die in die Hun

cm

Wettervorausſage
Donnerstag, den 25. Augufſt.
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FamilienNachrichten.

Verlobt: HeleneSchurr,
Naumburg mit Hans
Broche cand. chem., Ltn. d.
Reſ. d Garde-Pion.-Batl.,
München, z. Zt. Jnſel
Reichenau im Bodenſee;
Luiſe Sachſe, Berlin W.
m. Heinz Reimann, Berlin
SW., z. Zt. Naumburg;
Hede Künzel, Langenäu
Wttbg. m. Dr. GuſtavAdolf,
Weißenfels; Lina Berhold
mit Alfred Schmidt, Köln.

Vermählt: Willi Raddatz
mit Alma Schütze, St
Ulrich; Franz Hoffmann,
Weißenfels mit Paula
Bachl, Straubing, Nieder-
bayern Fritz Krieger m.
Helene Klos, Eſſen a. R.
Merſeburg; Traugott
Hubold mit Emma Heine,
Schotterey Bäckermeiſter
Erich Sommerweiß mitHilma Kühnenmund, Zor-
bau

Geboren: Lieſelotte, T.
o. Otto Rommel u. Frau
Charlotte geb. Rößner,
Leipzig-M.; Antfte, T. v.
Schneidermeiſter Brock-
veldt u. Frau Eliſe geb.
Schulze eine T. Lehrer
Kurt Fiſcher und Frau
Gertrud geb. Horn

Geſtorben: Aug. Dunzel,
44 J., Merſeburg; Heinr.Weruer, Querfurt Erich
Wedekind, Oberſehmon
Auguſt Bode, 65 J., Weißenfels; Wwe. AÄmalie
Schwager, Obergreißlau;
Walter Schlegel, 20 J.,
Weißenfels; Gerda, 14
Woch., T. v. P. Dettmar,Weißenfels Frl. Marie
von Reichenbach, 70 J.,

rumburg; Fr. Henriette
enninger, 80 J., Naum

burg; Willy Schaub,Naumburg; Tiſchlerm.
Karl Spiegel, 68 J.,Naumburg; Rentmeiſter
a. D. Julius Krahmer, 76
J., Mücheln Handelsm.
Gottfried Roſenbaum, 78
J., Naumburg; Frau
Auguſte Emma Hädicke,
geb. Krumbholz, 70 J.,
Bad Köſen Frau Emma
Forner geb Tröbs, 74 J.,Obergreißlau; Frih, b

Mon., S. v. K. eWeißen els; Jngeborg, 2
Mon., T. v. Ewald Helm.

Ernteſchleifen

für
Hafer und Erntekränze

empfiehlt

Kurt Karius
Papierhandl. Brühl 4.

22 Wer verkauft??

Wir ſuchen überall
verkäufliche Häuſer

mit und ohne Geſchäft
Villen, Gaſthöfe, Hotels,

Fabriken, Ziegeleien,
Müh.en, Landwiriſchaften
uſw. zwecks Unterbreitung

an vorgem. Käufer.
Beſichtigung koſtenlos.

C. H. Hülße Co.
Hannover.

J

Kranke aller Art,
auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich verſuch-
ten, erhalten gewiſſenhaftehomöopathiſche Behand-
lung.

Urin iſt mitzubringen.
Magen-, Leber-, Nieren-
u. Lungenleiden, Bein-
leiden u. Flechten, ſelbſt
veraltete Fälle, werden-be-
handelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe-
handlung ohne Operation
und ſchmerzlos entfernt.

Krätze
(entſetzl. Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtörung geruchlos

beſeitigt.
Auskunft erteilt

Frau Rautenberg
Merſeburg,

Neumarkt 68.

ederHreaun und o, S u
heltbere Wkrätäoe,

enen, ſchönterbioer Mut
r ſolide, ſchörre Qualliäten,

eher beſonders

Moerie 69.
en

Sonder- Angebot
in Herrenſtoffen
ICCCCEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

a s0
1000 Metererren-Stotfre, 140 cm brelt, in 7 Vervw

T e mit elmee e

H. HollenKkamp Co
re E.Krſtes Herrenbelkleidungshaus

ſreben erſchienen
Preis 6. Mk.

FavoritSchnitte P

allen voran s
Erhältlich bei:

Marie Müller Nachf.,
Botthardtſtraße 42.

an Solbad Dürrenberg

Hotel Kurhaus
inhaber: Karl Soeelig.

Donnerstag, den 25. August:

Rennion,.
lag Musik. Hervorragende Künstler.

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen und

einzelne P jeder

empfehlt in grober Aus
W

b. Scnaihle
Möbelfabrik

Halle9., Gr. Märkerstr. 26
am Ratskoeller.

Möhl. Zimmer
ſofort geſucht. Offerten
unter M. K. 806 an die
Exped. 5. Ztg.

werden Korſette von
mitgebrachten Stoffen
angefertigt, desgleichen

F ſo Mk. Leibchen, Büſtenhalter

und Hüftenformer, auch werden Korſette ausgebeſſert
und gewaſchen. Frau Lotte Asche, Karlstr. 34.

Erdbeerpflanzen
gut bewurzelt10 Stück 2 Mark

100 Stück 15. Mark
Nordfſtr. 2 u.Trebſt, Suke ak 3.

Junger Beamter
ſucht möbl. Zimmer.

Off. unt. C. C. 785 an die
Exped. d. Blts.

Kauft
schädigt das dentscho Nationalvermögen.

c cc— e

Sie will sich ein Monopol schaffen.

gezwungen werden.

dienst mühelos einstecken.

führen sind.

Nahmaschine weit äberlegen.

sonstigen Gewerbetreiben
aber auch für ſede

vorwaärts, räckwärts, sticken und stopfen.

Deutlne Bürger Deuflhe Frauen! Deutlher Arventer

Singer-Nähmaschinen!
Jeder Pfennig für Singer-Nahmaschinen- geht ins feindliche Ausland. Jeder Pfennig dafär

Jede gekaufte Singer Maschine macht deutsche
Arbeiter brotlos.

Die englisch-amerikanische The Singer-Manfacturing Co. macht seit langer Zeit grobe
Anstrengungen, um den Absatz von Nahmaschinen auch in Deutschland an sich zu reißen

Es besteht die Gefahr, daß ein blühender Zweig der
deutschen Industrie durch das ausländische Großkapital zugrunde gerichtet wird, weil dadurchdie deutschen NAhmaschinenfabriken zu Prdduktionseinschränkungen und Arbeiterentlassung

Als Folge davon werden Tausende kleiner Existenzen vernichtet.
Die sogenannte Singer- Fabrik in Wittenberge, Bezirk Potsdam, deren Bild in allen Singer-
Filialen ausgestellt wird, ist nur ein secheinbar deutsehes Unternehmen
Ein grober Teil fertiger Singer-Nahmaschinen, Singer-Oberteile usw. kommt aus Amerika
und Englancdh, wo die Besitzer der Singer- Aktien wohnen, und den ungeheoren Ver-

Die Singer-GOesellschaft zahlt nur eine kleine Dividende in
Deutschland, weil ihr alle ausländischen Lieferangen vom Singer-Trust absichtlich hochin Rechnung gosteltt werden, sodab sehr niedrige Stovora an das Houtsche Keieh abzu

Wer danach in Deutschland eine Singer-Nahmaschine kauft, sehickt sein Geld nach demAusland und schädigt das deutsehe Nationalvermögen und unsoro Voikswirischaft.
verringe rt das Einkommen der deutschen Arbeiterschaft und vermehrt die Zahl der Er-

werbslosen und dadarch das Elend im deutschen Volke.

DarumDeutsche, kauft nur deutsche Naähmasohinen
und nicht die des Singer-Trasts

Merkt Echl Die deutsche Pfaſt-N ähmasehine ist der Singer
Für jeden Deutschen, für Hausfrau, jede NAherin, jeden Fehnoiſorwoigter, für jeden

en und die Nähmaschinen brauchende Industrie, ganz besonders

deutsche Schule und für jede deutsche Behörde,
gibt es üur einen Orundsatz:

Wir Deutsche kaufen nur deutsche Nähmaschinen!
Pfaſf- Nähmaschinen sind mustergältig far Haushalt und Gewerbe, nahen

Gustav Engel Söhne, Hersehure.
Pfaff- Nähmaschinen -Niederlage.

Keine

Er
e

S D 7 C S C c 7 S v 7 h 7 D„ParB-Hotel“ Bad Nmrenbere

CAFE UND KONDITOREI
O KONZERT von I II Uhr
Herrliche Terrasse Direkt Gradierwerk

Gute Speisen
Voraustono Weine und Getränke.

e eſſ J in I f ſMſ II l ſſſ III

KenIII
und

Charakterbeurteilung
nach Kopf- und Handlinien

der vlelbekaunten

Phrenologin N. Riede, Gera.

Nur einige Tage hiüern!
Hötel zur Sonne, immer I. Etg.

Sprechzeit von 9 8 abends.
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modernste

Schreibmaschine
er tretung

Custav Engel Söhne, Merseburg
Tel. 203.

Schreibmaſchinen Unterricht zu
mäßig. Preiſen. Anſang jederzeit S

e

Pferdezuchtverband der Provinz vuchſen

Fohlen- und Pferde-
Ver ſteigerungen

am Donnerstag, den 1. Septbr. 1921, vorm. 9 Uhtin Bismark (Prov Sachſen), Viehverkaufshalle,
am Freitag, den Septbr. 1921, vorm. 11 Uhr,in Magdeburg, Rennbahn am Herrenkrug.
Zum Verkauf gelangen nur Pferde kaltblütigen Schlages
und zwar ohlen im Alter von mindeſtens 13 Wochen
an, Stuten in jedem Alter, ſoweit dieſe noch zur Zucht
verwendbar ſind und Wallache im Alter bis zu 4 Jahren.
Der Verkauf der Tiere geſchieht nur gegen Barzahlung.
Von Banken beſtätigte Schecks werden in Zahlung ge
nommen und empfehlen wir dieſe Zahlungsweiſe dringend
allen Käufern. Nähere Auskunft erteilt die

Geſchäftsſtelle Halle a. S., Reilſtr. 78.
C ”*577nrd Ccccccch- W W—„—2

Für unſer Kontor ſuchen wir zum ſofortigen
Antritt:

einige jüngere
Kontoriſtinnen oder Kontoriſten

1 perfekte Stenotypiſtin

Stenotypiſtin (Anfängerin).

Schriftliche Bewerbungen mit Beifügung
von Zeugnisabſchriften, ſowie Angabe des

Eintrittstermins erbeten an

AMs- Werbo Merseburs.
Jeſde Gande ſen

„„Niceodnaal Restlose Brutverniehtung.,
Erfolg verblüffend. Kinderl. anzuw. Dankschreio. v. überall
Doppelpack. M. 7, Verkauf R. Knpper, Markt 17,sonst portofr. bei Nicodaalwerk, Berlin 66, Königgrätgerstr. 49.

Neu eingeführt:

n e

Kammerjäger
Berg's

RA. OttoBerrmann
Halle a. S. Magdeburger Strabe 9

Groß Handlung in
herrenstoffen Kleiderstoffen
und allen Baumwoll waren.
Für Schnittwaren Geschafte, Händler und Schneider-

geschafte günstiger Einkauf zu Tagespreisen,

Lagerbesuch lohnend. o

Von Sonnabend, den 27. Auguſt ab, ſteht J
bei mir ein Transport

prima oſtfrieſiſche

hochtragende und

neumilchende

Kühe,
ſowie leſe deſaſge Herdbuchbullen,

ebenſo bayriſche Zugochſen
preiswert zum Verkauf.
Ernſt Heinrich, an Schafſtädt.

W

4996980966 368Wir ſuchen für Jnduſtrie- Arbeiter der
hieſigen Amgegend ſtändig

Schlafſtellen

und möblierte Zimmer.

Etwaige Angebote erbitten wir unter
Preisangabe an Kreiswirtſchaſtsamt Merſe
burg, Kl. Ritterſtraße 15,



Seilage zu Ar. 197 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 24. Auguſt 1921

Ein gefährliches Spiel.
Von K. H. Kickhöffel, M. d. L.

Nun hat der Bundesausſchuß des Deutſchen Beamten-
bundes Stellung genommen zu dem vom Vorſtande vorge
legten Entwurf eines Kartellvertrages mit dem Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbund. Jn der einſtimmig ange
nommenen Entſchließung heißt es: „Der Bundesvorſtand
erkennt erneut die Notwendigkeit eines Zuſammengehens des
D. B. B. mit der Angeſtellten und Arbeiterſchaft in allen aus
dem allgemeinen Arbeitnehmerbedürfnis ſich ergebenden Fra
gen an und iſt daher auch nach wie vor zum Abſchluß von
Abmachungen mit den in Frage kommenden Spitzenorganen
bereit.“ Weil aber die dem A. d. G B. angeſchloſſenen Ver
bände ſich nicht die ungeheuren Forderungen des D. B. B.bezw. der Gehaltsaufbeſſerung zu eigen gemacht haben, „kann

der Bundesausſchuß daher in einer ſchriftlichen Vereinbarung
mit dem A. d. G B. eine ausreichende Garantie für die Wah
rung der Beamtenintereſſen nicht erblicken Der Bundes
ausſchuß beauftragt den Vorſtand, die weitere Entwickelung
abzuwarten und vertagt die endgültige Erledigung der An
gelegenheit bis zu dem Zeitpunkt, der dem Bundesvorſtand
geeignet erſcheint.

Damit hat der Bundesvorſtand den für ihn leichteſten Weg
gewählt und die ſchwerwiegende Entſcheidung verſchoben.
Er hat aber dadurch einen auf die Dauer unerträglichen Zu
ſtand der Unſicherheit und zugleich freies Feld für den nun
ſicher in kurzer Zeit in aller Schärfe auflebenden Kampf um
die Seele der Beamienſchaft geſchaffen. Mit der Gewährung
der unbegrenzten politiſchen Freiheit an die Beamten durch
Art. 130 der Reichsverfaſſung iſt die Beamtenſchaft in erheb
lichem Maße Objekt der Politik geworden und das berührt
natürlich auch die Organiſationsfrage. Die großen Welt-
anſchauungsrichtungen werden nicht eher ruhen, als bis ſie
ſich große Teile der Beamtenſchaft geſichert haben. Dieſer
Kampf wurde ſeinerzeit ausgelöſt durch das Beſtreben der
freien Gewerkſchaften, den beiden gewaltigen Säulen, Ange
e und Arbeiterſchaft, eine dritte Säule, die Beamten-
chaft, hinzuzufügen. Der Kampf wurde dem A. d. G. B. er

leichtert und für die Maſſe der Beamten, vor allem in der
Provinz, verſchleiert durch das heimliche Hinüberneigen vie
ler Führer des angeblich „neutralen“ D. B. B. zu der freien
Gewerkſchaftsrichtung.

Grundſätzlich? hat nun der D. B. B. den Standpunkt der
unpolitiſchen Einſtellung aufgegeben. Es wird allgemein
anerkannt, was der Preſſeleiter des D. B. B., Falkenberg, am
9. Juni in der „Gemeinſchaft“ ſchrieb: „Keinesfalls läßt ſich
heute noch vom allgemein politiſchen Standpunkt die Mei-
nung vertreten, daß die Beamtengewerkſchaft in der glück-
lichen Lage ſet, erfolgreiche Standespolitik unter Ausſchaltung
des politiſchen Moments und allein von ſich aus zu treiben.“
Dieſen Standpunkt muß jeder teilen, denn es iſt heute in dem
gewaltigen geiſtigen und politiſchen Ringen unmöglich, neu
tral zu bleiben.

Die Führerſchaft des D. B. B. neigt ferner zu den freien
Gewerkſchaften, ſie fühlt ſich ihnen innerlich verbunden. Auf-
häuſer, einer der freigewerkſchaftlichen Führer, betont im
Hinblick auf die zu ſchaffende Beamtenſänle die „Notwendig-
keit der reſtloſen inneren Uebereinſtimmung der beteiligten
Gruppen“, und Falkenberg, der offizielle Lenker der Meinung
im D. B. B. ſchreibt, daß „nichts erreicht werden wird, wenn
nicht die innere Fühlungnahme von vornherein gegeben iſt.“
Dieſe' Uebereinſtimmung bildet nach Aufhäuſer „das freige-
werkſchaſtliche Programm, das in ſeinem Endziel den
Sozialismus vorausſetzt.“ Dieſe Uebereinſtim-
mung iſt ſeit langem vorbereitet. Aufhäuſer konnte ſchon im
Mai 1920 ſagen „Wir hoffen. in abſehbarer Zeit neben den
beiden freigewerkſchaftlichen Koalitionen der Arbeiter und
Angeſtellten als dritten Bundesgenoſſen die freigewerkſchaft
liche Beamtenbewegung erſtehen zu ſehen. Die Vorgänge am
13. März haben bereits gezeigt, daß auch im D. B. B. ſtarke
ne am Werke ſind, um dieſen freigewerkſchaftlich umzu
geſtalten

Vaterland zu verteidigen.
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Dieſen Umſtellungsprozeß ſuchten die ſozialiſtiſchen Gewerk
ſchaften zu beſchleunigen durch die Drohung: „Entweder der
D. B. B. wird freigewerkſchaftlich oder die
Gruppen bilden eine eigene Bewegung.“ Jn
beantwortet nun auch der A. d. G. B. den Beſchluß des Bun
desausſchuſſes der D. B. B. „Der Bundesausſ
d. G. B. hat von der Entſchließung des D. B. B. Kenntnis

nommen. Er hält unter Aufrechterhaltung ſeiner früheren
eſchlüſſe an der Auffaſſung feſt, daß daß vorgelegte Abkom

men der beiderſeitigen Vorſtände eine geeignete Grundlage
ür ein Zuſammengehen der drei Spitzenorganiſationen bil-
et. Er erwartet baldige Wiedergufnahme der vom D. B. B.

in Ausſicht geſtellten Verhandlungen. Sollte in angemeſſener
Friſt eine Vereinbarung nicht zuſtande kommen, ſo wird der
Vorſtand des A. d. G. B. beauftragt, mit den beteiligten Ver-
bänden und dem AfaBund in Verhandlungen zu treten, um
die Grundlagen für eine gewerkſchaftliche Beamtenbewegung
im Arrſchluß an den A. d. G. B. und Afabund zu ſchaffen.“

Es wird dem A. d. G. B. leicht werden, zu einem llIeber-
einkommen mit den einzelnen Verbänden des D. B. B. zu
kommen. Bei den Führern der Reichsgewerkſchaft der Eiſen
bahner beſteht ſicherlich die notwendige „innere Fühlung-
nahme“: die Poſigewerkſchaft iſt ſchon in Perſonal- un
Realnunion mit der Amſterdamer Internationale verbunden,
und von dem Schulprogramm des deutſchen Lehrervereins
hieß es ſchon vor längerer Zeit: „Das Schulprogramm der
Sozialdemokratie iſt das Schulprogramm des deutſchen Leh
rervereins.“ Gelingt es dem A d. G. B. infolge der Ver
ſchiebung nicht, den geſamten D. B. B. zu ſich herüberzuzie-
hen, ſo wird er doch durch die ſozialiſtiſchen Führer Hundert
tauſende für ſeine freigewerkſchaftliche Beamtenſäule erhalten.

Dann iſt aber das Ende des D. B. B. da; denn die ande-
ren Weltanſchauungsgewerkſchaften werden mit der Sozial
demokratie um die Beamtenmaſſen ringen. Die Beamten-
ſchaft hat darum ein berechtigtes Jntereſſe an einer ſchnellen
Klärung; ſie lehnt es ab. lange im Unklaren gehalten zu wer
den. Kann es keine Neutralität mehr geben, ſo ſoll man
die Bahn frei machen für eine geſunde Regelung der Organi-
ſationsfrage, und nicht verſuchen, durch hinterliſtige Taktik
Henderttauſende in ein ihr weſensfremdes Lager zu führen.
Auch hier wird ſich das alte Sprichwort bewahrheiten Ehrlich
währt am längſten!

Holitiſche Rundſchau
Eine Preußenrede Ludendorffs.

Gelegentlich des Regimentsappells des ehemaligen Leib-
grenadierregiments 8 in Frankfurt a. d. Oder hielt General
Ludendorff eine Anſprache, in der er unter anderem ſagte:
„Als wir 1914 in den Krieg r wurden, galt es, das

ein deutſcher verantwortlicher
Mann hat je den Krieg gewollt, und ich möchte hier be
ſonders betonen, hier, wo ich zum erſten Mal ſeit Kriegsende
vor Soldaten zu ſprechen Gelegenheit habe, daß ein Frie-
den mit dem Feinde während des ganzen Krieges nicht mög
lich war, weil der Feind unſere Vernichtung wollte, daß wir
aber jeden Augenblick zum Frieden bereitwaren. Wir kämpften um unſer Daſein und unſere Ehre,
nicht aber um Landgewinn.“

Nach einer Schilderung der Taten der alten Leibagrenadiere,
die den Beweis lieferten, daß wir unbeſiegt blieben, fuhr er
fort: Wenn auch die alte Herrlichkeit der Schmach gewichen iſt,
weil wir uneins wurden, ſo ſind wir doch nicht ehrlos gewor-
den, weil echte Leibgrenadiere und wahre Deutſche nicht ehr-
los werden können denn wir wollen treu ſtehen zu unſerer
Vergangenheit und in Treue feſthalten am deutſchen Lande.
Was uns in dieſer Zeit fehlt. iſt Ausdauer und Manneszucht.
Der Weg iſt lang, den wir noch zu gehen haben, länger als
als wir hofften. Darum müſſen wir uns zuſammenſchließen
und einen Block, eine ſtarke Truppe bilden, die dem inneren

des A. Hurra

Jn unerſchütterlicher deutſcher Treue wollen wir zu Preu
ßenDeutſſhland in Kameradſchaft zueinander ſtehen. Jndem
wir in Treue unſer Beſtes hingeben wollen, rufen wir: „Um
b erfleiſchtes und zerſtückeltes Preußen,en wir, wir dienen dirl Unſer geliebtes Preußen

Die Jenger Kommuniſten-Tagung.
na hat auf acht Tage dem Parteitag der Vereinigtengar Unterkunft gewährt. Nach außen iſt die beſchau“iche

Ruhe der Stadt, die ihren Zwiſchenſemeſterſchlaf ſchläft, da
durch unangetaſtet. Bei ihrem Einzug erlebten die kommu-
niſtiſchen Delegierten allerdings eine peinliche Ueberraſchung.
Die Stadt prangte anläßlich des Regimentsfeſtes der 94er im
Schmuck der Reichs und Landesflaggen und ſchen verkroch
ſich das rote Fahnentuch mit dem Sowjetſtern, das einzig und
allein von dem Karl-Liebknecht- Haus herabflatterte. Das
war ein müder Auftakt. Ein Gegenſtück dazu iſt die kürzliche
Veröffentlichung über den tatſächlichen Mitglieder-
beſtand der VKPD.: im ganzen 161 000 zahlende Mitglie-
der. Die Erwartungen der Delegierten ſcheinen denn auch
nicht ſehr hochgeſpannt. Man erwartet im weſenlklichen nur
lange Reden, obwohl die Geſchäftsordnung die Redezeit der
Referenten auf 12 Stunden, die der Diskuſſionsredner auf
10 Minuten begrenzt.

Dem Parteitag liegt ein gedruckter Bericht der Zentrale vor,
der Rechenſchaft über die bei dem ſogenannten Vereinigungs
Parteitag im Dezember 1920 in Berlin geleiſtete Arbeit ab

bt. Er ſtellt ein praktiſches Nachſchlagebuch dar und zeigk,
ß die VKPD., neben ihrer Aufgabe, „aktive“ Revolutions

partei zu ſein, auch die Partei des gedruckten Papieres die
politiſche Propagandiſtin größten Stils iſt. Aus den Auf
eichnungen erfährt man, daß im letzten Halbjahr allein 15

illionen Exemplare umfangreicher Druckſchriften an die Be
zirke verteilt und rund 30 Millionen Flugblätter zum Ver-
trieb gebracht wurden, nicht gerechnet die Hunderttauſende von
Parteiprogrammen und Sammelmarken.

Steuerliche Demagogie.

Der Reichswehrminiſter Geßler hat auf der Bodenſee-
tagung der ſüddeutſchen Demokraten ein Wort Heinrichs IV.
von Frankreich zitiert. Welches? Nicht etwa, daß jeder
Bauer Sonntags ſein Huhn im Topfe haben ſollte, ſondern
„wir mülſſen jetzt die Hälfte unſeres Beſitzes opfern, damit wir
die andere Hälfte erhalten können“. Mit der Verminderung
unſeres Heeres ſcheint die der volkswirtſchaftlichen Einſicht des
Miniſters Schritt zu halten. Liefen die geplanten Beſitz
ſteitern wirklich auf eine Halbierung der Vermögen hinaus,
ſo würden infolge dieſer Finanzſtrategie die ſogenannten
Beſitzloſen in erſter Linie die Leidtragenden ſein.Eine Fabrik, deren Betriebsvermögen von 10 Millionen auf
5 Millionen herabgeſetzt wird, kann ihrer Arbeiterſchoft ent
weder nur die Hälfte des bisherigen Lohnes zahlen oder ſie
muß die Hälfte der Arbeiter entlaſſen. Sollte Herr Geßler
mit ſeinem Zitat die Karten ſeines Kollegen Dr. Wirth auf
gedeckt haben, ſo dürfte dieſer über den Bärendienſt ſehr er-
freut ſein und er müßte ihm bedeuten, er habe ſich bei ſeinen
Kundgebungen auf das militäriſche Gebiet zu beſchränten, füt
die Verübung ſteuerpolitiſcher Torheiten ſei eine andere Stelle
geſchaffen worden.

Die verkappte Amneſtie

Die vom Reichsjuſtizminiſter verfügte Nachprüfung der Ur-
teile der Sondergerichte trägt nur allzu deutlich das Signum
der Willfährigkeit gegenüber den Sozialdemokraten. Auf wel-
chen Paragraphen der Strafproteßordnung oder welchen Ar
tikel der Verfaſſung ſich Herr Schiffer dabei ſtützt, bleibt uner
findlich, und man geht wohl nicht fehl in der Vermutung, daß
ſein verwaltungstechniſch friſiertes Vorgehen als milderes
Lüftlein der Vorbote eines allgemeinen Amneſtie- Frühlings

Feinde die Stirn bietet.

Unter ſaſſeher Flagge.
Roman von M. With.

Noachhruck verboten.)
„Nun, wenn Sie es doch ſchon wiſſen, warum ſollte

ich es in Abrede ſtellen Es iſt mein Unglück geweſen,
daß ich mich mit demManne eingelaſſen habe, deſſen Ruf
ich nicht kannte

„Sie ſchulden ihm eine größere Summe, und nun
drängt er auf Bezahlung

„Er drängt nicht bloß, ſondern er ſetzt mir geradezu
die Piſtole auf die Bruſt Es iſt ein richtiges Ab-
würgen! Bis Dienstag ſoll ich hundertzwanzigtauſend
Mark aufbringen, und meine Kaſſe iſt augenblicklich voll.
ſtändig leer

„Sie ſchulden das Geld auf Wechſel

„Jawohl! Anders tun es ja dieſe Halsabſchneiderund Blutſauger nicht! Aber Sie dürfen e nicht
glauben, daß ich mich etwa am Rande des Ruins befinde
Die Ausgaben hatten ſich nur in der letzten Zeit etwas
gehäuft. Das Theater geht ausgezeichnet, und innerhalbeiner gewiſſen Zeit wird es mir ſicherlich ein leichtes n

dieſe Schuld abzuſtoßen. Wenn Sie ſich alſo entſſchließen
könnten, die Wechſel einzulöſen

„Das iſt eine Angelegenheit, die ſich wohl nicht gut
innerhalb einiger Minuten mit einem einfachen Ja oder
Nein erledigen läßt! Und außerdem Sie geſtatten mir
doch, ohne Umſchweife zu reden, Herr Baron

„Aber natürlich!“ verſicherte der andere mit großem
Eiſer, obwohl ihm das Unbehagen deutlich genug auf
dem Geſicht geſchrieben ſtand. „Gegenſeitiges Vertrauen
und rückhaltlofe Offenheit, das ſind die unerläßlichen
Vorausſetzungen für jedes reelle Geſchäft

„Es freut mich, daß Sie ſo denken, Herr von Wall-
berg! Alſo ich bin der Meinung, daß Ihnen mit einer
einfachen Prolongation der Wechſel durch Ereter noch gar
nicht geholfen ſein würde. Umſonſt täte er es doch wohl
auf keinen Falll Erſtens müßten Sie ihm jedenfalls
wenigſtens einen Teil der Summe auszahlen, und außerdem
würde er ſich beträchtliche Proviſionen und Prolongations-
ſpeſen berechnen. Nebenher, wenn, wie Sie ſagen, Jhre
Kaſſen leer ſind, müßten Sie wohl auch weitere Betriebs
mittel für Jhr Theater haben.“

„Freilichl“ gab der Baron mit einem gezwungenen
Lächeln zu. „Und nicht zu knappol! Mit weniger als

vis vierzigtauſend Marrt rame ich nicht über ven
rg

„So ungefähr habe ich mir's gedacht! Und was iſt
es nun eigentlich, das Sie von mir erwarten

„Jch wollte Sie bitten, die Creterſchen Wechſel ein
alter und mir außerdem ſechzig- bis hunderttauſend

ark in bar zu menſchlichen Bedingungen zur Verfügung
zu ſtellen.

Volkhardt ſtellte ſich höchlich überraſcht.
„Mein lieber Baron, was Sie da verlangen, iſt ganz

und gar unmöglich! z habe Jhnen ſchon geſagt, daß
wir keine Geldverleiher ſind. Außerdem will ich Jhnen
ganz reinen Wein einſchenken. eter iſt keineswegs der
reiche Mann, für den Sie ihn wahrſcheinlich halten. Und
er befindet ſich ſogar augenblicklich ſelbſt in einigermaßen
kritiſcher Lage. Er hat Verluſte gehabt und iſt außerdem
bei einer großen Finanzoperation engagiert, die alle ſeine
verfügbaren Mittel in Anſpruch genommen hat. Unter
uns geſagt, meine Firma hat ſich veranlaßt geſehen, ihm
mit flüſſigen Mitteln beizuſpringen, da er ja ſchließlichſicher genug iſt. Und ſo iſt es geſchehen, daß ſich nebſt

verſchiedenen anderen Sicherheiten auch Jhre Wechſel
augenblicklich in meinen Händen befinden. Sie liegen in
meinem Geldſchrank in Buchwalde, wo mich Creter auf-
ſuchte, um ein Darlehn von mir zu erbitten. Was ſagen
Sie zu dieſem Zufall Iſt es nicht eine eigentümliche
Fügung

„Es iſt die glücklichſte Fügung von der Welt, wie mir
ſcheinen will

„Nun ja, es hätte ſich ſchlimmer für Sie geſtalten
können, wenn Creter auf den Gedanken gekommen wäre,
ſich an einen andern zu wenden als gerade an mich. Auf
die eine oder die andere Weiſe wird ſich die Sache ja wohl
arrangieren laſſen, wenn ich Jhnen auch in dieſem Augen-
blick noch keine ganz beſtimmten und bindenden Ver-
ſprechungen machen möchte. Auf keinen Fall können wir
in einer Viertelſtunde oder in einer Stunde zum Abſchluß
gelangen Die Angelegenheit muß nach allen Seiten hin
überlegt werden, und die Frage der Sicherheiten, die Sie
zu bieten imſtande ſind, ſpielt doch ſchließlich auch eine
keineswegs untergeordnete Rolle. Vielleicht wäre es am
beſten, wenn Sie noch heute abend mit mir nach Buch
walde fahren würden Wir könnten bald nach Mitter-
nacht dort ſein, wenn ich mir telegraphiſch ein Auto an
die Bahn beordere.“

Wallberg dachte daran, daß morgen Gagetag war,
und daß er nicht die allergeringſte Ausſicht hatte, ſich das

in bier in Berlin au beſchaffen.kehlende bare Geld bis d

iſt. Die kürzlich gemeldete Umwandlung von Zuchthausſtra-
fen, auf die das Naumburger Gericht gegen Kommuniſten er

Es war ihm anzuſehen, daß er nicht übel Luſt hatte, die
Einladung anzunehmen aber er hielt es doch für not
wendig, darauf hinzuweiſen, daß er bis morgen früh zehn
Uhr unbedingt noch eine größere Summe für die Gage-
r flüſſig machen müſſe, und daß es darum für
hn bedenklich wäre, ſich von Berlin zu entfernen, ſolange
das Zuſtandekommen des beabſichtigten Geſchäfts noch
zweifelhaft erſcheine.

Es klang ſehr beruhigend, als Paul Volkhardt darauf
mit einem kleinen Lächeln erwiderte

„Warum ſollte es denn nicht zuſtande kommen Wo
der nötige gute Wille auf beiden Seiten vorhanden iſt, finet

ſich immer ein gangbarer Haben wir ihn aber g
nden, ſo genügt eine drahtliche oder telephoniſche An

weiſung an meine Leute hier, und der für die Gagen-
Ken benötigte Betrag iſt morgen zu Jhrer Verfügung

ffengeſtanden, mein lieber Herr Baron ich glaube nicht
daß Sie ihn hier auftreiben werden, auch wenn Sie ſich
perſönlich die größte Mühe geben wollten Die Konjunktur
iſt augenblicklich nicht ſehr günſtig für die Theater, und es
riskiert nicht leicht mehr einer ſein Geld für ſolche un
ſicheren Unternehmungen.“

Wallberg ſeuſzte denn er
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wußte aus ſeinen vielen
vergeblichen Verſuchen, Geld aufznhireiben, recht gut, daß
Volkhardt die Verhältniſſe ganz richtig kennzeichnete.
Und die Ausſicht auf die im Lanſte kaum noch erhoffte
Hilfe nahm ihm einen ſchweren Stein vom Herzen. Außer

war für ihn bei dieſeru geſchäftlichen Intereſſen
ache ja auch noch etwas anderes

e Charakterbeſchaffenheit ſo
edeutung beilegte. Er ſtand

der erſten Liebhaberin der
Schönheit, die ihn erbarmungstos ausplünderte, und deren
unerſättliche Anſprüche die He chuld an ſeiner ver-
zweifelten Lage trugen. Wenn er ihr nicht morgen die zu
dieſem Termin verlangte größere Summe zur Verfügung
ſtellen konnte, mußte er damit en, daß ſie ihm einfach
zugunſten eines reicheren un reigebigeren Verehrers
den Abſchied gab, und er darin eine Demütigung
W die ihn ganz unerträglich dünkte. Der Umſtand,
aß er daheim auf Schloß Wal eine junge Frau hatte,

die ihre Tage in Einſamkeit u Lerlaſſenheit verbrachte
beunruhigte ſein Gewiſſen nicht in mindeſten. Er war der
Meinung, daß es ihr dort ja an nichts fehle, und daß
Glehuo jeder zuſehen möſſe, we er am beſten mit dem

eben fertig würde.

im Spiele, dem er bei
ar die bei weitem größere

zarten Beziehungen zu
ne, einer vielbegehrten

Fortſetzung ſolgt.)



kannt hatte, in Gefängnisftrafen, ſchetnz der Anfang dazuſein. Die „Rote Fahne“ hat ja lange genug gegen Schant-

juſtiz“, „Ebertſche Rachejuſtiz“ „Hauptblutarbeit „reaktio
näres Juriſtengeſindel“ toben dürfen, ohne daß die deutſchen
Richter, will ſagen die Majeſtät der Staatsautorität, von den
mit ihrer Wahrung betrauten Beamten in Schutz genommen
wäre. Augenſcheinlich verkennen unſere Maßgebenden, die
teilweiſe prinzipiell zur Mißachtung aller Autorität verpfl
et ſich in dieſem Sinne aufgeführt haben deren Bedeutung
für das Staatsleben und unterſchätzen den üblen Eindruck, den
die andauernden Beſchimpfungen unſerer Rechtſprechung her
vorrufen müſſen.

Uebergriffe der Beſatzungstruppen.
Von einer weſentlichen Verringerung der Beſatzungstrup

pen in den am Rhein gelegenen Ortſchaften und Städten iſt
nichts zu merken. Die vor einiger Zeit herausgezogenen
Truppenverbände find zum Teil durch neue erſetzt worden.
Beſonders arg leidet unter den Anſprüchen einer übermäßig
flarken Beſatzung die Stadt Mörs, wo immer noch mehrere
Schulen mit Truppen belegt ſind, ſodaß der Unterricht
teilweiſe ausfallen muß. Auch das anmaßende und

eradezu herausfordernde Benehmen, beſonders der franzöſiſchen Truppen, iſt nicht dazu angetan, der Bevölkerung die
Lage erträglich ſcheinen zu laſſen. Bezeichnend für den Geiſt
der franzöſiſchen Militärbehörde iſt übrigens ein Befehl, der
den eſſäſfiſchen Soldaten unter Androhung von Strafen un
terſagt, mit der Zivilbevölkerung deutſch zu ſprechen.
Pöbelhafte Beläſtigungen durch franzöſiſche Militärperſonen
ſind in Mörs an der Tagesordnung. In den Straßen wer-Hen vielfach ruhige Paſſanten ganz grundlos geſtoßen und
angerempelt. Die meiſten Wirte ſchließen ihre Lokale ſchon
abends um 7 und 8 Uhr, um nicht den zügelloſen Ausſchrei
tungen betrunkener franzöſiſcher Soldaten
gusgeſetzt zu ſein. Die Franzoſen entſchädigen ſich dafür in
ihren Kantinen. Unter anderem wird von garnicht wiederzu-
gebenden, ekelerregenden und ſchamverletzenden Vorgängen
im franzöſiſchen Offizierskaſino erzählt, die man kaum in den
ſdmierigſten und verrufenſten Kneipen für möglich halten
wärde. Kein Wunder, daß die Soldaten das Beiſpiel ihrer
hohen Vorgeſetzten nachahmen. Ein beſonders bevorzugtes
Tätigkeitsgebiet ſcheinen für dieſe die Badeanftalten zu bilden.
Vor kurzem mußten einige deutſche Damen aus einer Bade-
anſtalt direk! flüchten, da ſie ſich nicht anders der gemeinen
Zudringlichkeiten der Franzoſen erwehren konnten.

Wahrlich die franzöſiſche Rheinlandspropaganda hat in
ihren Soldaten edle Vorkämpfer gefunden!

Der Kriegsgetreidevorrat Frankreichs
Während Deutſchland noch immer an Ernährungsſchwierig-
iten krankt, ſchwimmt Frankreich im Getreideüberfluß. Jn
rankreich hat die Regierung ſoviel Weizen zur Verfügung,

daß ſie tatſächlich nicht recht weiß, was ſie damit anfangen
ſoll. Der Regierung ſtehen über 5 Millionen Zentner Korn

Verfüqung. Sie hat allerlei Maßnahmen erwogen, um
ies Getreide noch vor der neuen Ernte abſtoßen oder verwer-

ten zu können. Eine Notiz des „Matin“ behandelt dieſe
Danach ſtanden zwei Wege zur Wahl: entweder die

Verwendung des Getreides zur Linderung der ruſſiſchen
Hungersnot oder Zuweiſung an die Armee. Man hat ſich für
die Zuweiſung an die Armee entſchloſſen.

Rund 5 Millionen Zentner Getreide oder 250 000 Tonnen
ſtellen ungefähr die Menge dar, welche die franzöſiſche Armee

Falle eines Krieges bedürfen würde. Es iſt bemerkens-
wert, daß Frankreich trotz angeblicher Ernährungsſchwierig-
keiten es für nützlich gefunden hat, einen derartig hohen
Kriegsvorrat aufzuſtapeln. Es geht daraus die abſolute
Kriegsbereitſchaft Frankreichs hervor. Daß es Waffen und
Munition in Ueberfülle beſitzt, war bekannt, daß aber die
wirtſchaftlichen Kriegsvorbereitungen auf gleicher Höhe
re war weniger deutlich. 5 Millionen Zentner Getreide

nd ſelbſt für ein ſtehendes Heer von 800 000 Mann eine recht
ſchöne Ernährungsreſerve. Es ergibt das eine Menge von
mehr als 6 Zentner pro Kopf und Jahr bei einer Tagesration
von rund 800 Gramm Brot.

Aus Stadt und Amgebung
Uebt Reinlichkeit!

Der Menſch atmet bekanntlich nicht nur durch die Lungen
ſondern auch durch die Poren der Haut. Viele glauben das
nicht, weil ſie es nicht merken. Wenn ſich aber jemand ver-
brennt, und die Brandwunde nur der geſamten Hautfläche
groß iſt, muß er elend zu Grunde gehen da die Hautatmung
zu ſehr. gehemmt iſt. Dies ſollte ſchon den Kindern beige-
bracht werden in Verbindung mit dem Hinweis, den Kör-
per möglichſt rein zu halten, damit die zum Wohlbefinden und
zur Geſundheit notwendige Ausdünſtung (durch verſtopfte
Poren) nicht gehemmt wird. Wie wohltuend und erfriſchend
ſehe Bad! Schon das öftere Beſpülen des Geſichts mit
riſchem

See
Amtliche Anzeigen

Aufſtellung der Schöffenurliſten.
Nach S 36 des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom
an. 1877 ſind alljährlich Verzeichniſſe über die zum Amte

es Schöffen ſich eignenden Perſonen aufzuſtellen.
Die Magiſtrate ſowie die Herren Gemeinde- und Guts-

vorſteher fordere ich hierdurch auf, die Aufſtellung dieſer Ver
zeichniffe, welche zugleich als Urliſten für die Auswahl der
Geſchworenen dienen, in alphabetiſcher Ordnung nach dem
vorgeſchriebenen Muſter bis zum 31. Auguſt d. Js. zu bewir
ken, dieſelben eine Woche lang öffentlich auszulegen, nach
dem vorher Ort und Zeit der Auslegung bekannt gemacht
worden ſind, und etwaige Einſprüche entgegenzunehmen.

Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und jedenfalls bis zum
15. Sept. d. J. ſind die Liſten mit den etwa eingegangenen
Einwendungen an das betreffende Amtsgericht abzuſenden.

Hierbei mache ich ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß bei
der Aufſtellung der Verzeichniſſe mit der größten Gewiſſen-
haftigkeit zu verfahren iſt. insbeſondere muß bei jeder in den
ſelben aufgeführten Perſonen das Alter angegeben werden,
nuch dürfen die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher es nicht
überſehen, ſich ſelbſt in das Verzeichnis einzutragen,

Die Beſtimmung darüber, welche Perſonen zu dem Amte
eines Schöppen unfähig oder zu demſelben nicht berufen wer-
den ſollen, ſteht nicht dem Gemeinde-Vorſteher, ſondern dem
Ausſchuſſe des Gerichts zu. Es ſind daher alle in Betracht
kommenden Perſonen in die Urliſte aufzunehmen, auch wenn
nach Anſicht des Gemeinde-Vorſtehers zum Schöffen nicht
alle geeignet erſcheinen. Dagegen empfiehlt es ſich, dem Ge-

chtsausſchuß ſolche ungeeignet erſcheinenden Perſonen durch
ein Fragezeichen (7) in der Liſte neben dem Namen kennt
lich zu machen.

Nachſtehend bringe ich die S 31, 32, 33 und 34 des Ge kö
Echtsverfaſſunghgeſetzes vom 27. Jannar 1877 zur Kenninis:

Waſſer iſt eine Wohltat und belebt die Haut. die

m

die Genoſſen des Herrn Antrick, die Arbeiter. ſagen, die ſich

hre

vadurch ein zarrkroſges Ausfeyen verommt. Strentg int den
Kindern beizubringen, vor Berühren eines Butterbrotes die
Hände zu waſchen! Oft kleben dieſe, und das Brot klebt
auch: Jſt's da ein Wunder wenn die Schweißabſonderung
mitſamt allen mehr oder minder gefährlichen Keimen ins
Innere des Körpers gelangt? Von den vielen tauſend Kin
dern, die an Diphterie, Scharlach, Maſern, Keuchhuſten,

ich Schwindſucht uſw. geſtorben ſind, iſt ein großer Teil auf dieſe
Weiſe verſeucht worden und ums Leben gekommen!

Die erſten Sowjetmarken,
Nach zwei Jahren freien Poſtverkehrs ſieht ſich die Sow

jetregierung gezwungen, zum Gebrauch von Briefmarken zu
rückzukehren infolge der Wiedereröffnung der Handelsbezie-
hungen mit de mAusland. Die beſtellung im Jnlande
iſt auch weiter frei und erfolgt ohne Marken. Es ſollen Se
rien von Briefmarken ausgegeben werden, deren niedrigſte
entſprechend der Entwertung der ruſſiſchen Valuta ein Rubel
iſt. Als Bilder werden auf den Marken Lenin, Trotzki. Karl
Marx und andere Sozialiſtenführer erſcheinen, in dieſelbe
Umrahmung eingefüat, die ſchon die Marken der zariſtiſchen
Regierungen hatten. Für die 100 Rubelmarke wird ein alle-
goriſcher Entwurf von einem bolſchewiſtiſchen Künſtler vor-
bereitet. im großen Breitformat die Figur eines Jünalings
mit ausgeſtreckten Armen, auf weißem Pferde, der eine Schar
von Arbeitern führt.

Flugpoſtverkehr nach überſeeiſchen Ländern über England.
Briefſendungen nach den Vereinigten Staaten von Nord

amerika, Kanada und Südafrika über England können mit der
werktäglichen Flugpoſt Berlin (Hamburg) Bremen Am-

ſterdam--London, Abflug Berlin 7,30 vorm., Hamburg 9.15
vorm., Bremen 1045 vorm., Ankunft London 5,25 nachm.
beſchleunigt an den Abgangshafen gebracht werden. Der
Flugzuſchlag beträgt für Poſtkarten 40 5, für Briefe 40
für je 20 Gramm und für ſonſtige Briefſendungen 1 A für
je 50 Gramm. Die Sendungen erreichen bei regelmäßigem
Fluaverlauf die am folgenden Tage von Southampton und
Liverpool abgehenden Dampfer. Die Abgangstage der
Schiffe können bei den Poſtanſtalten erfragt werden und ſind
auch aus der monatlich vom Reichspoſtminiſterium heraus-
gegebenen Leitüberſicht für Briefſendungen nach außereuro
päiſchen Ländern erſichtlich, die zum Bezugspreis von 3
für das Halbjahr bei jeder Poſtanſtalt beſtellt werden kann
und auch regelmäßig in den „Verkehrsnachrichten für Poſt-
und Telegraphie“ abgedruckt wird.

Aus Provinz und Reich
Großfeuer in einer Mühle.

Stendal, 24. Aug. In der Weizenmühle Weidling brach
Großfeuer aus. Jm Getriebe ertönten mehrere Detonationen,
und bald darauf ſchlugen die Flamm enempor. Der Getreide
ſpeicher brannte vollſtändig aus. Es wurden etwa 14000
Zentner Getreide in Mitleidenſchaft gezogen, doch kann ein
Teil davon noch verwendet werden. Der Schaden beträgt et-
wa 800 000 bis eine Million Mark. Der Brand iſt vermutlich
durch Selbſtentzündung entſtanden. Außer der Stendaler
Feuerwehr war auch die Tangermünder Feuerwehr am
Brandherde erſchienen. Der Betrieb wird in Kürze wieder
aufgenommen werden können, da der Hauptteil der Mühle
mit den Maſchinen ueverſehrt geblieben iſt.

Unglücksfall in der Ueberlandzentrale Jbbenbüren.,

4 Jbbenbüren, 23. Auguſt. Jn der Ueberlandzentrale
Jbbenbühren der Niederſächſiſchen Kraftwerke ereignete ſich
ein ſchweres Unglück. Ein Arbeiter war beauftragt worden,
eine Pumpe in einem Brunnen in Betrieb zu ſetzen. Von gif-
tigen Gaſen betäubt, fiel er jedoch ſofort um. Der Betriebs-
leiter und ein weiterer Arbeiter, die ſich zur Rettung in den
Brunnen begaben, wurden ebenfalls von den Gaſen vefallen.
Die zur Hilfe hepbeigerufene Osnabrücker Feuerwehr kannte
alle drei Perſonen nur noch als Leichen bergen.

Der Goldſchatz des Miniſters.
Braunſchweig, 20. Aug. Daß heute auch bei den fozi

galiſtiſchen Mini:ſtern noch alles möglich iſt, beweiſt ein inter
eſſanter Zwiſchenfall. der ſich in Braunſchweig ereignete. Er
ſchienen da eines Tages einige Buben in den ſtädtiſchen An-
lagen, um dort einen Goldſchatz zu veraraben, den ſie, wre ſich
ſpäter herausſtellte, ihrem Vater ſtiebitzt hatten. Einer dieſer
Buben war der Sohn des jetzigen ſozialiſtiſchen Miniſters
Antrick, der ſeinen Vater um 300 Goldmark erleichtert hatte
und ſie in einem Gebüſch der Anlagen in Sicherheit bringen
wollte. Es iſt ein Bubenſtreich, der bei einem gewöhnlichen
Sterblichen damit enden würde, daß man dem Jungen die
Hoſe kräftig ſtraff zieht. Hier handelt es ſich aber um den
braunſchweigiſchen Ernährungsminiſter, der wohl ebenſo wie
jeder Durchſchnittsbürger weiß, daß wir nur gegen Goldwerte
die für Deutſchland nötige Einfuhr von Lebensmitteln ſicher-
ſtellen können. Da möchten wir denn doch gern hören, was

Das Amt eines Schöffen iſt ein Ehrenamt. Dasſelbe
kann nur von einem Dentſchen verſehen werden.

Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind
1. Perſonen, welche die Befähigung infolge ſtrafgerichtliche

Verurteilung verloren haben
2. Perfonen, gegen welche das Hauptverfahren wegen eines

Verbrechens oder Vergehens eröffnet iſt, das die Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähig-
a zur Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge haben
ann;3. Perſonen, welche infolge gerichtlicher Anordnung in der
Verfügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind.

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht berufen
werden

1. Perſonen, welche zurzeit der Aufftellung der Urliſte das
dreißigſte Lebensjahr noch nicht vollendet haben

2. Perſonen, welche zurzeit der Aufſtellung der Urliſte den
en in der Gemeinde noch nicht zwei volle Jahre

ben
3. Perſonen, welche für ſich oder ihre Familie Armenunter

nung aus öffentlichen Mitteln empfa oder in den
rei letzten Jahren, von Aufftellung der Urliſte zurückge-

rechnet, empfangen haben;
4. Perſonen, welche wegen geiſtiger oder körperlicher Ge

brechen zu dem Amte nicht geeignet ſind.
Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner nicht be

rufen werden
Vier der Senate der freien H

Mitglie r e eien ädte3. Reichsbeamte, welche jederzeit den Ruhe
ſtand verſetzt werden können

4. Staatsbeamte, welche auf Grund der Landesgeſetze
jederzeit einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt werden

nnen;5. richterliche Beamte und Beamte der Staatsanwaltſchaft

wie alle anderen mit Waptergeld durchs Leben ſchlagen. und
die in den Krizaszeiten vielleicht die letzte goldene Broſche
t Frau oder die Eheringe auf den Altar des Vaterlandes
egten

Große Diebftähle bei einer Eilgutabfertigung.
Frankfurt a. M., 24. Aug. Die hieſige Kriminalvpolizei

iſt umfangreichen Diebſtählen bei der Eilautabfertigung auf
dem hieſigen Hauptbahnhof auf die Spur gekommen. Es
wurde feſtgeſtellt. daß Zigarettenſteuerbanderolen im Ge-
ſamtwerte von 428 000 unterſchlagen wurden. Auch wei-
teren Diebſtählen bei der Eilgüterabfertigung iſt man auf
die Spur gekommen, fedaß die fortgeſetzten Diebſtähle bei den
Bahnſendungen ihre Aufklärung finden dürften. Jm ganzen
wurden 15 Perſonen in Haft genommen.

Großes Schadenfener in Elsfleth.
Oldenburg, 23. Auguſt. Die Oldenburger Feuerwehr

wurde Sonntag nacht in das benachbarte Elsfleth gerufen,
wo in einem Holzlager Feuer an verſchiedenen Stellen gleich
zeitig gusgebrochen war. Drei große Lager, in denen Holz
in Maſſen lagerte, find verbrannt. Ferner ein Torfſchuppen
und ein Waggon mit Mais. Nur das Kontor iſt ſtehen ge
blieben. Die Gefahr für die Umgebung iſt beſeitigt, wenn
gleich das Feuer noch nicht ganz gelöſcht iſt. Der Schaden ift
ſehr groß und dürfte in die Hunderttanſende gehen. Ueber
die Urſache des Brandes konnte noch nichts feſtgeſtellt werden,
da im man an, daß er durch Unvorſichtigkeit entſtan-

n iſt.

Guter Beſuch der Königsberger Meſſe.
Königsberg, 23. Auguſt Vom 14. bis 19. Auguſt haben

insgeſamt 36 300 Perſonen die Deutſche Oſtmeſſe beſucht, von
denen mindeſtens 20 000 als Einkäufer anzuſehen ſind. Etwa
1600 Ausländer, in der Hauptſache Litauer, waren zur Meſſe
in Königsberg anweſend.

Aushebung einer Falſchmünzerbande.

t Neumünſter, 23. Auguſt. Bei der Ausgabe von falſchen
50MarkScheinen wurde in Neumünſter ein aus Kiel ſtam-
mendes Ehepaar feſtgenommen Die Ermittelungen in Kiel
führten zur Verhaftung einer aus ſieben Perſonen beſtehen-
den Falſchmünzergeſellſchaft, die falſche Scheine in großer
Menge hergeſtellt hat. Außer großen Poſten falſcher Scheine
wurden 42 000 Mark bares Geld beſchlagnahmt. Die Ver-
hafteten ſind geſtändig.

Turnen, Spiel und Sport
Saale-Gau.

Verbindliche Mitteilung.
Aenderung der Terminliſte 28. Auguſt 1921.
Klaſſe l OlKom. Weſtermann) Sportbr -99 (Bellger) fallen

aus. Einzuſetzen iſt Ol.Sportbr. (Bellger). Das Spiel Am
Nietk. leitet nicht Becker, ſondern Weſtermann.

Lig.-Reſ. 98-Wacker (Eintracht) fällt aus.
Kl. I a. Wack. 98 III (96) fällt aus.
Kl. III b. 99 HI-OlI. III (V. f. L. M.) fällt aus.

Biebach.

Saale-Gan. (Jugendausſchuß.)
Aenderung der Terminliſte 28. Auguſt 18921
Jugend: Kl. l a. fallen bis auf das Spiel Bor. 99 l (98)

mich Spiele aus. Einzufügen iſt 11 Uhr V. f. V. M. l
Kl. U A. V. f. L. M. I96 II (Germ.) findet um 9 nicht

11 Uhr ſtatt. Pr. M. Sportfr. l (B. f. L. M.) fällt aus.
Kl. i c. Nietl. 1-Sp. Vg. i (1910) findet um 11 Uhr nich-

10 Uhr ſtatt.Knaben: Kl. l b. Nietl. l-Sp. Vg. l (Eintr.) findet un
Perlitz.

10 Uhr nicht 9 Uhr ſtatt.

h Jahnturnen der Halleſchen Turnerſchaft. Zu Ehren Frie
drich Ludwig Jahns findet am kommenden Sonntag, den 28.
Augnuſt, auf dem Turnplatz am Roßplatz ein großes Wett-
und Schauturnen ſtatt. An der Veranſtaltung werden mehr
als 1000 Turner und Turnerinnen teilnehmen. Vorm. 9
Uhr finden volkstümliche Wettkämpfe und Gerätewettkampf
und nachmittags ein Schauturnen ſtatt.

h Turn- und Sportwoche in Halle. Am Frreitag abends
6 Uhr findet auf dem Sportplatz Huttenſtraße ein RaſenRad-
ballſpiel und ein Damenhockeyſpiel ſtatt.

h Fußball in Halle. Morgen Donnerstag weilt VfL-Stutt-
gart, ein Vertreter der beſten deutſchen Ligaklaſſe, in Halle
um gegen Sportfreunde-Halle ein Spiel auszutragen.

Das Zahnpulver Ho. 23
reinigt le Zähne so voilkommen, dass 99
schon nach kurzem Gebrauch das Hussehben derselben bedeutend ver

bessert wird. Srhältlich Drogerie Kupper.

6. gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungsbeamte

7. Religionsdiener.
Die Landesgeſetze können außer den vorbezeichneten

Beamten höhere Verwaltungsbeamte bezeichnen, welche zum
Amte eines Schöffen nicht berufen werden ſollen.

Die Formulare zu den Liſten ſind nur in der hieſigen
Kreisblattdruckerei zu beziehen.

Es wird darauf hingewieſen, daß durch das Geſetz vom
17. Auguſt 1920 (R.-G.-BI. S. 1579) und vom 11. März 1921
(R.-G.-Bl, S, 230) die Dienſtboten, Volksſchullehrer und Sol
daten in den Kreis der ſchöffenfähigen Perſonen einbezogen
worden ſind.

Eine Neuaufſtellung der Urliſten iſt nicht in jedem Jahre
notwendig. Die Verwertung einer anderen Liſte, etwa einer
vorhandenen Wählerliſte für eine Kommunalvertretung als
Urliſte iſt nicht ausgeſchloſſen, wenn darin der Wegfall der
Perſonen zwiſchen 20 und 30 Jahren und der ſonſt zum Schöf
fenamt nicht zu berufenden rſonen ſowie der Hinzutritt
der fehlenden Perſonen deutlich erkennbar gemacht wird, und
trotzdem der Liſte die genügende Ueberſichtlichkeit und Zuver
läſſigkeit gewahrt bleibt. Zum Beiſpiel könnte eine Liſte mit
folgender Aufſchrift als Urliſte ausgelegt (S 36 Abſ. 2 des
Gerichtsverfaſſungsgefetzes R. G.Bl. 1898 S. 371) werden

„Dieſe Liſte gilt als Urliſte für die Schöffen und Ge
orenen, indem die mit rotem Kreuz bezeichneten Perer als geſtrichen und die mit roter Tinte nachgetragenen

als eingefügt zu erachten ſind.
Auch erſcheint es nicht unzuläſſig, daß die Urne zu wei

teren Verwendung an den Gemeindevorſtand zurückgegeben
aus ihr die Jahresliſte und die Vorſchlagslitewird, nachdem

(Fs 44, 88 daſ.) gebildet worden ſind
Merſeburg. den 18. Auguſt 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.

S J. V. Walbe
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